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Nummer 219. Halle, Sonnabend, 12. Mai 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 12. Mai. Die Kommiſſion für das bürgerliche
Geſetzbuch tritt in 2 bis 3 Wochen in die Berathung des 5. und
letzten Buches des Erbrechts ein und wird dieſes ſpäteſtens bis zum
April 1895 vollendet haben, ſodaß nur noch die Berathung des Ein
ührungsgeſetzes und eine etwaige ſummariſche Nachprüfung der fünf
ücher übrig bleibt, welche, wie zuverläſſig anzunehmen iſt, imSommer, ſpäteſtens aber im Herbſt deſſelben Jahres beendet ſein wird.

Breslau, 12. Mai. Wegen Abdrucks des Vater-
unſers der Judennoth des antiſemitiſchen Pfarrers
Decker, welches auch die ar net aus dem
Stöcker'ſchen „Volk“, wurde das n rer W gegen
den Redakteur der ialen Oſtwacht“ eingeleitet.

Danzig, 12. Mai. Geſtern legten 250 an den Wällen
beſchäftigte Erd arbeiter die Arbeit nieder. Mit
Einſchluß der Bauhandwerker ſtreiken jetzt ca. 2500 Mann.

r 12. Mai. Der für Rechnung des aus-
wärtigen Amtes zu Kolonialzwecken in Kiel erbaute
Dampfer g. nach Oſtafrika unterwegs, iſt durch Kolliſion
ſchwer beſchädigt in Suez eingelaufen.

Karlsruhe, 12. Mai. Ein Großfener t geſtern
Abend das Maſchinenhaus für die elektriſche Be
leuchtungsanlage des Stadtbahnhofes.

Wien, 11. Mai. Jn maßgebenden Kreiſen wird behauptet,
Fürſt Ferdinand von Bulgarien und Stambulow
hätten dem Miniſterpräſidenten Crispi aus Anlaß deſſen
Kammerrede, in welcher er die Stabilität in Bulgarien in an
erkennender Weiſe betonte, telegraphiſch ihren Dank und
zugleich die Bitte ausgedrückt, Crispi möge den König von Italien

verankaſſen, die Jnitigtive zur Anerkennnng des Fürſten
Ferdinand zu ergreifen

Troppanu, 12. Mai. Als geſtern Nachmittag in Orlau die drei
gewöhnlichen Belegſchaften einfahren wollten wurde die Mannſchaft
von den Streikenden durch Schreien, Schimpfen und Drohen mit
Stöcken daran verhindert. Da die Ruheſtörer auf eine wiederholte
Aufforderung ſich nicht zerſtreuten, ſo machte eine halbe Kompagnie
Infanterie einen Bajonettangriff, worauf die Streikenden flüchteten,
ohne daß Jemand verwundet wurde.

Peſt, 12. Mai. I die werden in derauptſtadt und an zahlreichen Punkten des Landes groſze
Demonſtrationen für die Se Peerine m und gegen das
Oberhaus arrangirt. Aus der Provinz wird rieſige Auf-
regung gemeldet.en 12. Mai. Geſtern Abend 11 Uhr fand vor
dem Hauſe Nr. 42 in der Avenue Kleba ein anarchiſtiſches
Dynamitattentat ſtatt, die Bombe explodirte vor der Ein
gangsthür des von dem Sammetfabrikanten Maſſyny bewohn-
ten Hauſes, der gerade abweſend war. Der angerichtete
Schaden iſt ein rein materieller und beſchränkt ſich nur auf
die Zertrümmerung der Thür und einiger Feehir

Paris, 12. Mai. Die Meldung, der Anarchiſt Henry
werde heute ſchon hingerichtet, iſt unrichtig. Die Be-
gnadigungskommiſſion iſt noch gar nicht zuſammengetreten.

Paris, 12. Mai. Bei der Sektion der Leiche des
Bombenwerfers an der Madeleinekirche, Pauwels,
wurde überraſchenderweiſe im Kopfe des Todten eine Revolver-
kugel gefunden. Man vermuthet, daß Pauwels, als er ſich infolge
der vorzeitigen Exploſion ſeiner Bombe ſchwer verletzt ſah, die letzte
Kraft zuſammennahm und den Revolver, den man bei ihm fand, ab
drückte, um der Polizei nicht lebend in die Hände zu fallen.

Rom, 11. Mai. Unter den zum Kriegsbnudget bean-
tragten Tage sord nungen. befindet ſich n ein Antrag
des früheren Miniſterpräſidenten Rudini auf einfachen Ueber-
S zur ar der Artikel. Man darf hieraus mit

icherheit ſchließen, daß das Kriegsbudget ohne Schwierig-
keit angenommen werden wird. Die regierungsfreund-liche R betrachtet die Lage mit wachſender d

om, 11. Mai. Die bei dem Dynamikattentat in
dem r 7 des Fürſten Odelscalchi verwundeten Per-

onen befinden ſich noch immer in einem ſehr
ritiſchen Zuſtande. Neuerdings wurden mehrere Anar-

chiſten verhaftet.
Lüttich, 12. Mai. Die Polizei nahm neuerdings Haus

ſuchungen und Verhaftungen vor, wobei anarchiſtiſche
Schriften und Zeitungen gefunden wurden.

London, 11. Mai. Einer Depeſche zufolge, welche dem Staats
ſekretär von Jndien von dem Vizekönig zugegangen iſt, beſchränkt

ſich die Jnſfubordination im 17. Jnfanterie-Re-
giment auf zwei Kompagnien. Dieſelbe iſt nicht ernſter
Natur und nicht durch Kaſten- oder Religionsgefühle veranlaßt
worden.

London, 11. Mai. Aus Buenos-Ayres wird berichtet,
daß in den ſüd amerikaniſchen Staaten die angarchiſtiſche
Bewegung einen drohenden Charakter annimmt.

Die Sozialiſten.
O. W. Paris, 10. Mai.

Trotzdem zur Bekämpfung der Anarchiſten und damit
S ihrer ſo nahverwandten Geſinnungsgenoſſen, der
Sozialiſten hier jetzt ſo ſcharfe Mittel angewendet werden,
wachſen die Anmaßungen der ind von Tag zu Tag.
Wer ſich den Anordnungen der Syndikate nicht fügt, wird in
die Acht erklärt und zwar richtet ſich die Tyrannei nicht nur
gegen die Brotgeber, ſondern die zu beglückenden Arbeiter
ſelbſt. So wurde z. B. kürzlich in Marſeille ein Arbeiter, der
nicht ſtreiken wollte, als das Syndikat dies anordnete, nicht
nur gezwungen, in Gegenwart aller Angeſtellten Abbitte zu
thun, ſondern trotz dieſer Unterwerfung mit großer Majorität
ſeine „Ausſchließung aus der Fabrik“ beſchloſſen.

gr einem anderen Etabliſſement beabſichtigte der Be
itzer einige der ſchlechteren Arbeiter zu entlaſſen, weil

es an Beſchäftigung mangelte das Syndikat zwang ihn t
er zu behalten; in einem dritten, einer Glasfabrik ver
ließen die Leute die Oefen, weil die Geſellſchaft einen Arbeiter,
der nicht zum Syndikat gehörte, nicht fortſchicken wollte.
Letzteres beanſprucht das ausſchließliche Recht, beſtimmen zu
dürfen, welche Arbeiter anzuſtellen ſeien und zwei, die ſich
darüber hinwegſetzten, mußten nach einigen Stunden die Werk
ſtätte verlaſſen, da ſie es dort nicht aushalten konnten. Der
artige Beiſpiele, wie die Syndikate die Freiheit der Arbeit ver
ſtehen, ließen ſich zu Hunderten anführen, hat doch die
Föderation der Bauhandwerker ige den 8 ſtündigen Arbeits
tag dekretirt, ſowie erklärt, daß es ihr zukomme in
jedem Bezirk die Löhne feſtzuſetzen, die für Paris 8 Frcs. per
Tag betragen müßten. Würden dieſe Bedingungen nicht er
fatt werde ein allgemeiner Streik der Bauhandwerker
tattfinde.

Es iſt natürlich, daß dieſe ſich ſtändig ſteigernde Arroganz
die größten Bedenken hervorruft und daß die anderen Klaſſen
nach Mitteln ſuchen, um ihrer Herr zu werden. Bis er hat
dieſer Kampf von Seiten der letzteren aber ſtets auf geſetzlichem
Boden ſtattgefunden, die Arbeiter waren es, die ſich Aus-
chreitungen zu Schulden kommen ließen, wodurch ſie ſich viel
ach die Sympathien auch Derjenigen verſcherzten, die ſonſt für
ie weitgehendſten Freiheiten ſind. Jetzt aber haben ſie einen

Theil dieſer Sympathien zurückgewonnen und zwar einzig und
allein deshalb, weil die Regierung ſelbſt ſich hat hinreißen
laſſen, ihnen auf ihr eigenes Feld zu folgen d. h. ein Mittel
zu ihrer Bekämpfung zu wählen, das mit dem Geſetz in
Widerſpruch ſteht, indem ſie die Kammer zwang, die parlamen-
tariſche Unverletzlichkeit des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Touſſaint
aufzuheben.

Es iſt merkwürdig, wie ſehr bei jedem Anlaß, bei dem
die Parteien aneinander gerathen, den Franzoſen die Objektivität
verloren geht und dies iſt der Hauptgrund zu den unwürdigen
Szenen, deren Zeuge man ſo oft im hieſigen Abgeordneten-
hauſe iſt. Als Argument für die Verfolgung gegen Touſſaint
wurde wieder einmal die Egalite ins Feld geführt und be-
hauptet, da fünf Arbeiter für ähnliche Vergehen beſtraft
worden ſind, ſo dürfte ein Deputirter kein Vorrecht haben.
Aber die parlamentariſche Unverletzlichkeit iſt ja gerade ein
Privilegium, das die Revolution geſchaffen, um den Volksver
tretern ihre vollkommene Unabhängigkeit zu ſichern, die ſo viele
andere Länder, die die Richtigkeit dieſes Prinzips anerkennen,
acceptirten und auch aufrecht erhalten. Jn Deutſchland hat
ja erſt jüngſt der Reichstag dies bewieſen als gegenrin der Antrag auf Aufhebung der Jmmunität
geſtellt wurde. Aber ein derartiges über einer
Sache Stehen iſt den leidenſchaftlichen Franzoſen unmöglich.
Sie können einen Fall nie iſolirt betrachten und abwägen und
Caſimir-Perier hat ſelbſt erklärt, daß es ſich nicht um eine
Rechtsfrage handele, die abgeurtheilt werden ſolle, ſondern um
eine politiſche Frage, um den Kampf der ſozialiſtiſchen gegen
die republikaniſche Partei. Daß dies die Angelegenheit auf ein
vollſtändig falſches Gebiet hinüberſpielte, war den Beſonneneren
im Hauſe klar, aber leider gehören die hier zur Minderzahl,
die die Perſon von der Sache zu trennen wiſſen. Trotz alle-
dem hat das Kabinet aber nur einen Pyrrhusſieg errungen,
denn mit der Minorität ſtimmten 119 Republikaner, alſo die
eigentliche Regierungspartei.

Deutſches Reich.
Am Freitag fuhr der Kaiſer nach dem denn gerlatder Luftſchifferabtheilung. Jn ſeinem Gefolge befanden ſi

u. A. der Chef des Generalſtabes der Armee General Graf
von Schlieffen, der Oberquartiermeiſter Generalmajor von
Wikuſch-Buchberg, der Kommandeur der Eiſenbahn-Brigade
Generalmajor Knappe. Der Kaiſer wohnte dem Aufſtieg von
vier Ballons bei, von denen einer als Vallon perdu ohne Be
ſatzung, ein anderer als Feſſelballon und die beiden übrigen
zur freien Fahrt mit Beſatzung aufgelaſſen wurden. Kurz vor
8 Uhr ritt der Kaiſer nach dem Tempelhofer Felde zur Beſich-
tigung der Bataillone des Garde-Füſilier- Regiments und eines
Bataillons des Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier-Regiments.
ne begab ſich der Kaiſer an der Spitze des Garde-
Füſilier- Regiments nach Berlin und nahm das Frühſtück beim
Offizierkorps dieſes Regiments ein. Nachmittags gedachte der
Kaiſer zur Rehbockpürſche nach AltWadlitz, der Beſitzung des
Grafen Finck von Finckenſtein zu fahren.Weder der Kaiſer noch die Kaiſerliche
Familie werden, wie wir aus gut unterrichteter Quelle er
en in dieſem Sommer in Schloß Urville Aufenthalt
nehmen.

Ueber das Arbeitsprogramm des preußiſchen
Landtags wird berichtet: Trotz der Erſtreckung der preußiſchen
Landtagsſeſſion über Pfingſten hinaus rechnet die Regierung
nicht darauf, den dem Herrenhauſe vorliegenden Geſetzentwurf
wegen Verpfändung von Eiſen und Kleinbahnen jetzt zur Ver
abſchiedung zu bringen. Ob die Kanalvorlage über die zweite
Berathung im Ab ſcharf hinauskommt, iſt zweifelhaft.
Jn Betreff der Landwirthſchaftskammern beſteht die K Abſicht,
jetzt zu einem poſitiven Ergebniß zu gelangen. Kommt aber
eine Vereinbarung zu Stande, ſo wird doch die Vorlage ſchwer
lich früher als zum 23. Mai an das Herrenhaus gelangen
können. Dort iſt kommiſſariſche Vorberathung beſchloſſen; tritt
die Kommiſſion ohne Verzug zuſammen, ſo kann Anfang Juni
die Plenarberathung ſtattfinden, und es bleibt ſodann bis zum
10. Juni genügende galt um die l peintig hervortretenden
Meinungsverſchiedenheiten im Einzelnen auszugleichen. Jn-
zwiſchen haben beide Häuſer Zeit genug zur Erledigung derkleineren Vorlagen enden des Miethsrechts, a

ereineren acentenFiſcherei in Weſtfalen, Viehſeuchen Aueführungegefeb und

Ordnung der Verhältniſſe der durch Reorganiſation der Eiſen
bahnverwaltung verfügbar werdenden Beamten). Sobald dieſes
Ziel erreicht iſt, dürfte der Seſſionsſchluß erfolgen, wenn auch
jenes Verpfändungsgeſetz noch im Rückſtande iſt.

Wie die „Neueſt. Nachrichten“ melden, beziffert der bayeriſche
Militäretat pro 1894/95 die Geſammtausgaben auf 70275723
Hiervon entfallen 53 578 669 auf fortdauernde, 10347 155 c. auf
einmalige Ausgaben, ſowie 6349899 für Penſionen.

Wie verlautet, hat ſich der er arugſeh in der Donners-
tagsſitzung auch mit dem handelspolitiſchen Verhältniß
wiſchen Deutſchland und Spanien beſchäftigt und beſhloſen das am 15. Mai ablaufende J nicht mehr

zu erneuern, ſondern nach Ablauf dieſes Termins den auto-
nomen deutſchen Tarif in Kraft zu ſetzen.

Anweiſung der Miniſter des Jnnern und der Finanzen
zur Ausführung des Kommunaglabgaben- Geſetzes werden, wie
das „B. T.“ an maßgebender Stelle erfahren hat, in den aller
nächſten Tagen erſcheinen. Daneben werden Uebergangsbeſtimmungen
erlaſſen, die weſentlich diejenigen Vorſchriften enthalten, die von den
Gemeinden obligatoriſch und unmittelbar zur Ausführung zu bringen
ſind und namentlich auch den Zweck haben, den Gemeindebehörden
den Gang des bei der Umgeſtaltung des Kommunalabgabenweſens
einzuhaltenden Verfahrens klar zu machen. Endlich ſollen dem Ver-
nehmen nach mehrere Muſterſtatuten, namentlich auch über die Um
geſtaltung der Realſteuern, zur event. Benutzung beigelegt werden,
ohne daß ſelbſtredend die Gemeinden daran gebunden ſind.

Zu unſeren Ausführungen in Nr. 217 über „Die ge-
lehrten Berufszweige“ ſchreibt man uns von geſchätzter
Seite: Der Redaktion kann 7 nicht unterlaſſen, für dieſen
Artikel meinen Dank auszuſprechen. Die Zeitung bringt dabei
die ſogenannte Schulreform zur Sprache. Dieſe Reform ſtützt
ſich auf die veraltete Pädagogik von Herbert, welche auf
e pſychologiſchen Grundſätzen aufgebaut iſt. Für dieſe
Herbert'ſche Pädagogik iſt die Seele ein unbeſchriebenes Blatt,
ſo daß es nur auf die Geſchicklichkeit des Lehrers ankommt,
wie viel darauf geſchrieben wird. Unſere Jugend hat eine
Ahnung von dieſer Forderung, ſie iſt im Vergleich mit der
früheren Jugend der Gymnaſien ohne Streben und ohne
Energie. Der Lehrer muß ihr ja Alles mundgerecht machen,
ſie braucht ſich nicht anzuſtrengen. Die Univerſitätslehrer
klagen ſchon jetzt über minderwerthiges Material, was ihnen
die Schulen zuſchicken; dieſe Klage wird ſich mit der Zeit noch
ſehr ſteigern. Möge die Regierung bald wieder zu den früheren
erprobten Grundſätzen zurückkehren. Wenn auch die früheren
Gymnaſien ihre Fehler hatten, ſo ſtanden ſie ohne Zweifel hoch
über den jetzigen Gymnaſien.

Jn der Nat.Ztg. rügt „einer der deut
Achen Juriſten, langjähriges Mitglied der höchſten Gerichtshöfe“,
in ſcharfer Form die Leitung der gerichtlichen Verhandlung
in dem Prozeß der Arbeitsloſen und machte u. A. der
Leitung den Vorwurf, einen der Zeugen zum Meineid
veranlaßt zu haben. Es handelt ſich um den Zeugen Ahlefeldt,
der nach den Berichten der Berliner Blätter vom Präſidenten
in folgender Weiſe befragt worden war. Präſ. Sind Sie
ſchon beſtraft? Zeuge: Nein. Präſ. Noch nie? Zeuge:
Ja, einmal wegen Körperverletzung und einmal wegen Be-
leidigung. Präſ. Nie wegen Eigenthumvergehens Zeuge:
Nein. Präſ.: Nicht wegen Diebſtahls, Unterſchlagung,
Untreue und dergleichen? Zeuge: Nein. Präſ.:
Und das nehmen Sie auf Jhren Eid? Zeuge: Ja-
wohl. Nun trat ſofort ein Kriminalkommiſſar vor und
verlas ein Strafregiſter, wonach der Zeuge bereits 15 Strafen,
auch wegen Diebſtahls, erlitten habe. Der Zeuge wurde darauf
ſofort wegen Meineids in 4 r und Haft genommen,
während er behauptete, daß die erlittenen Strafen nicht ihn,
ſondern ſeinen Bruder betroffen hatten. Der Einſender der
„Nat.-Ztg.“ ſagt nun:Wie auch in dieſer Bei hung die Sache ſich verhalten mag,

ſo wußte doch offenbar der Vorſitzende bei Stellung ſeiner Fragen,
daß die von dem Zeugen (angeblich) erlittenen Strafen gegen ihn
vorlagen. Er brauchte alſo nur bei dem erſten Nein des Zeugen
ihn darauf aufmerkſam zu machen und zu verwarnen. Dann wäre
die Sache aufgeklärt worden.

Nationalliberale Fürſorge. Der „Hannoverſche
Courier“ erklärt, es könne in der Frage der Landwirthſchafts-
kammern „von einem Zuſammengehen der Nationalliberalen
und Konſervativen nur die Rede ſein, wenn die letzteren
ſich von ihrer Führerſchaft losgeſagt hätten.“ Das
iſt ja eine ſehr liebenswürdige Fürſorge von dem national-
liberalen Blatte; vielleicht würde es gütigſt geſtatten, daß unſere
Partei ſich der „ſtaatsmänniſchen“ Führerſchaft W Patrons,
des Herrn von Bennigſen, unkterwürfe? achdem das
grandioſe Projekt des Rütlibundes von den Linksliberalen ab
gelehnt worden iſt, möchte man mit der Rechten wohl gerne
auf Koſten von deren Selbſtſtändigkeit ein Geſchäftchen machen?
Die Konſervativen danken indeſſen für ſolche Zumuthungen; ſie
fühlen ſich gerade unter ihrer gegenwärtigen energiſchen und
zielbewußten Führung. ſehr wohl und haben für die beiſpiel-
loſen Anmaßungen des von Bennigſen'ſchen Blattes, das nur

ausſpricht, was andere nationalliberale Organe „im
Buſen ſtill bewahren“, nichts weiter übrig als ein mitleidiges
Lächeln.

Jn Lehrerkreiſen wird eine Verfügung, die eine be-
e Mimik in der Volksſchule vorſchreibt, lebhaft be-prochen. Sie lautet: „Zur Uebung im pülktlichen Gehorſam,

ſowie zur Schonung der eigenen Sprachwerkzeuge bedienen ſichdie n während des Unterrichts folgender Zeichen a) ſeine

Hand fährt nach zweimaligem Klopfen nach oben und alle Kin-
der erheben ſo b) ſeine Hand ſenkt ſich nach unten und alle
Kinder ſetzen ſich; o) er S r mit der rechten Hand
ſenkrecht die Luft und alle ſetzen ſich in Reihen hintereinander; d) er
reckt Kopf und Bruſt und alle ſetzen ſich gerade und lehnen ſich hinten
an; e) er beſchreibt bei einer Bruchſtückantwort mit dem rechten
Zeigefinger einen Kreis in der Luft und ſogleich wird
die Antwort in richtigen Sätzen gegeben; er
legt bei leiſem Sprechen den rechten Zeigefinger ans Ohr und



Wir erklingt die Antwort klar und deutlich; er fährt mit
er rechten Hand wagre ſt durch die 73 und die Kinder
rechen im Chor; H) er klopft bei fehlerhaftem Sprechen und
eſen auf den Tiſch und ſofort findet die Verbeſſerung ſtatt.“

Dieſes die Verordnung in ihrem Wortlaute.
„„Der Vorwärts“ jammert darüber, daß 19 „organi-

ſirte“ Arbeiter, welche in den Brauereien Berlins entlaſſen
worden ſind, n der Straße liegen“. Die „organiſirten“
Arbeiter haben bekanntlich 1. Mai einfach den Kontrakt
ebrochen durch willkürliche Arbeitseinſtellung, und können die-ſelben ſich ſt darüber nicht beklagen, daß die Arbeitgeber

gegenüber ſolchen unzuverläſſigen Perſonen von ihrem vertrags
mäßigen Recht der Entlaſſung Gebrauch machen. Noch lächer-
licher iſt die h daß die Brauereibeſitzer den Kampf
rovoziren wollen. Der Uebermuth der Böttchergeſellen hat die
rauereibeſitzer geradezu t in unzweideutiger Weiſedarzuthun, daß ſe ſelbſt und nicht die Geſellen Herren in der

Brauerei ſind.
Anfangs Juli werden die vom Bundesrath erlaſſenen

Beſtimmungen über die er von Hanusgewerbe-
treibenden der Textilinduſtrie in die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung, in Kraft treten. ie die „B. P. N.“
re ſind die Ver r in deren Bezirken der

ausgewerbliche Betrieb der Textilinduſtrie beſonders ſtark ent
wickelt iſt, gegenwärtig damit beſchäftigt, umfaſſende Vor-
bereitungen zu treffen, damit die Neuerung ohne Schwierigkeiten
zur Einführung gelangen kann.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird gegen das Urtheil,
das die Strafkammer II des Landgerichts J über die acht
Redaktenre wegen Beleidigung der Polizei gefällt hat,
beim Reichsgericht Reviſion eingelegt werden.

Für die Erſatzwahl im 23. ſächſiſchen Reichs-
tagswahlkreiſe (Plauen-Oelsnitz) iſt nunmehr der 24. Mai
anberaumt worden. Für den nationalliberalen Kandidaten
Stadtrath Uebel-Plauen haben nunmehr auch die Konſer-
vativen zu ſtimmen beſchloſſen. Dafür haben ſich aber die
Nationalliberalen verpflichten müſſen, bei der nächſten Reichs
tagswahl von der Aufſtellung eines eigenen Kandidaten ab-
zuſehen und den von konſervativer Seite aufzuſtellenden Kandi-
daten anzunehmen und zu unterſtützen. Auch der Bund der
Inndwirthe wird diesmal für die nationalliberale Kandidatur

eintreten.
Eine beſonders „impoſante“ Maifeier hat in Solingen

ſtattgeſunden. Dort betheiligten ſich an einer von dem ſozialdemo-
kratiſchen Vertrauensmanne einberufenen „Volksverſammlung“ etwa
vierzig bis fünfzig Perſonen. Die Tagesordnung lautete: „Die Be-
deutung des erſten Mai“; es wurde jedoch auf die Erörterung dieſes

wie die ſozialdemokratiſche Preſſe behauptet ſo begeiſternden
Themas weniger Werth gelegt als auf die Abwickelung von Partei
ſtreitigkeiten und perſönlichen Eiferſüchteleien, wie ſie in der „völker
beglückenden Sozialdemokratie“, wo Jedermann an der Parteikrippe
ſitzen möchte, üblich ſind. Aehnlich ging es übrigens auch an anderen
Orten zu; die Berichte des „Vorwärts“ enthalten viele Flunkereien
um ſo lächerlicher iſt die komödienhafte Geſpreiztheit, mit der das
ſozialdemokratiſche Centralorgan von der „Erhabenheit“ des ſogenann-
ten Weltfeiertages ſpricht.

Welchen Eindruck der Beſchluß des Reichstages,
das Jeſuitengeſetz aufzuheben, im Auslande macht, zeigt
folgende Auslaſſung eines ungariſchen Blattes

„Das proteſtantiſche Deutſchland muß heute ſeine Hoffnungen
auf die verbündeten Regierungen ſetzen, in ihren Händen liegt nun
mehr die alleinige Entſcheidung. Es iſt nicht das erſte Mal, daß
die Jeſuiten ſich daran machen, ein mächtiges Reich in ihre Hände
zu bekommen und zu zerſtören. Man denke an die Geſchichte von
Spanien, Portugal, Frankreich, Polen, an Deutſchland im 30 jährigen
Krieg, in neuerer Zeit an Belgien es ſcheint, wenn man den
Beſchluß des Reichstages ins Auge faßt, als ob Alles, was der
Jeſuitenorden ſchon im Verlauf der Jahrhunderte geſündigt, dazu
da wäre vergeſſen zu werden!!“

Die Verhandlungen der Landes-Kunſtkommiſſion haben am
e ihr Ende erreicht. Als Gegenſtäude der Berathung
nennt die Nordd. Allg. Ztg. Die plaſtiſche Ausſchmückung der Kaiſer
Wilhelm-Gedächtnißkirche, den Wettbewerb um den Brunnen zu
Stettin, deſſen Ausführung dem Bildhauer Wanzel einſtimmig zuge-
ſprochen worden. Die Ausſchmückung der Friedenskirche von Pots-
dam durch Profeſſor Fr. Geſelſchap und den Ankauf von plaſtiſchen
Werken der Kunſtausſtellung. Letzteres unterliegt der Entſcheidung
des Kultusminiſters

Zur Samoafrage. Die „Pol. Korr.“ hatte gemeldet,
daß zur Regelung der Samoa- Angelegenheit eine Konferenz
von Vertretern der Vertragsmächte in London zu Stande
kommen würde. Wie die „Nat.-Ztg.“ von beſtunterrichteter
Seite erfährt, iſt von der beſagten die übrigens,
wenn ſie zu Stande käme, an keinem anderen Orte als Berlin
zuſammentreten könnte, an den maßgebenden Stellen gar keine
Rede. Die Konferenz hätte auch gar keinen da Eng
land auf die allein mögliche beſeer Löſung der Frage

die Ueberlaſſung der Jnſeln an Deutſchland zur Zeit
nicht geneigt iſt einzugehen. Es wird alſo vorläufig
alles beim Alten bleiben, nur daß Amerika vielleicht
ſeine Hand von den ſamoaniſchen Angelegenheiten ab-
ieht. Doch ob die Frage des Protektorates jetzt oderbie gelöſt wird, dringend nothwendig iſt eine Beendigung

er Wirren und Unruhen anf den Jnſeln. Das durch-
greifendſte Mittel hierzu iſt eine Entwaffnung der Ein
geborenen und damit ſcheint man jetzt Ernſt machen zu
wollen. Außer den bereits genannten Schiffen „Buſſard“
und „Falke“ von der auſtraliſchen Station ſind noch drei in den
braſilianiſchen Gewäſſern ſtationirte deutſche Kriegsſchiffe „Alexan
drine“, „Arcona“ und „Marie“ nach Samoa beordert worden.
Wähcrend die Vereinigten Staaten ſchon ſeit Jahren kein Kriegs
ſchiff mehr nach den ſamoaniſchen Gewäſſern entſenden, hat
auch ein zweites engliſches Fahrzeug Befehl nach Apia. Die z
ſammenziehung einer ſolchen militäriſchen Wacht kann nur den
Zweck haben, durch eine Entwaffnung der Eingeborenen einmal
endgiltig Ruhe auf den Jnſeln zu ſchaffen. Ein etwaiger
Widerſtand der Eingeborenen wird mit Leichtigkeit niederge-
ſchlagen werden.

—„J.R eçe

Ausland.
Oeſterreich. Zur Valutaregulirun g. Aus Wieu

ſchreibt man uns Regierung und Börſe haben bereits ein
Mittel gefunden, ſich engelsrein zu waſchen, falls, was be
ſtimmt zu erwarten iſt, es mit der Valutaregulirung ſchiefgehen ſollte. Die Regierung läßt in den parlamentariſchen

Klubs verbreiten, es ſei ausdrücklicher Wunſch des Kaiſers, daß
die Valutavorlagen angenommen werden. Die g.
ſekundirt dazu, indem ſie über die dahin zielende Ausſprüche
Sr. Majeſtät zu berichten weiß, gleichzeitig aber J t, daßdie großen FinanzKapazitäten, wie J un e
ſich zwar gegen die Einführung der Goldwährung in Oeſter
reich Ungarn ausgeſprochen hätten, die Valutaregulirung jedochdurchgeführt werden müſſe, da es Wunſch des Kaiſers ſer Daß

man dadurch den ganzen Parlamentarismus ſammt der Mi-
niſterverantwortlichkeit im Vollen diskredirt und dem Anſehen
der Krone Eintrag thut, genirt die bezeichneten Faktoren nicht,

ihnen gelten der Konſtitutionismus und die erlaſſenen tig
Volksrechte nichts, ſie geben ſie ohne Weiteres preis, um ſich
mit dem Schilde der Krone gegen die Erbitterüng des Volkes
zu ſchützen. Und das nennt man bei uns liberal, freiheillich
und fortſchrittlich

talien. Zu der Verwerfung der Civilehevorlage im
ungariſchen Oberhauſe w. ſich die vatikaniſchen Blätter in
S ſter Weiſe. Die „Voce della Veritae“ ſpricht von einer

hältniſſe durch
ſchwinden müſſe.

Ueber den Stand l ſindin Rom wieder beunruhigende Gerüchte verbreitet, durch welche
der Papſt veranlaßt wurde, den betreffenden Verwaltungsaus
ſchuß mit dem Kardinalſtaatsſekretär Rampolla an der Spitze
zu empfangen. Die äußere Veranlaſſung war die Ueberſicht
über die von der ſpaniſchen Pilgerfahrt herrührenden neuen
Erträge. Man ſoll auf neue Unordnungen geſtoßen ſein, ins
beſondere ſoll der Papſt den neuerlichen Ankauf eines römiſchen
Palaſtes 5* ein zu errichtendes neues Kloſter bemängelt haben,
zum Mindeſten bei der jetzigen finanziellen Lage. Daneben hat
man neue Maßregeln gegen die beſchäftigungsloſen unterenKleriker getroffen, die ſich zahlreich in Rom whallen und als
ſogenannte „Scagnozzi“ ein beſonderes Element ſozialer Beunl bilden; a den Befehl des Kardinalvikars Parocchi
ſollen ſie in der nächſten Zeit nach ihren verſchiedenen Diözeſen
zurückgeſandt werden.

England. An dem Feſteſſen der Edinburger Stadtge
meinde zu Ehren des hier eingetroffenen deutſchen Geſchwaders
werden 300 Matroſen theilnehmen. Der Oberbürgermeiſter be
ſuchte geſtern das Geſchwader.

Die Lage der Regierung gilt wegen der geſtrigen Ab
ſtimmung bei der zweiten Leſung der e für ſehr
kritiſch. Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß die
Bill im Ausſ b werde. Die wird wahr-
ſcheinlich während der Pfingſtferien einen Entſchluß faſſen, ob
ſie auf der Bill in ihrer jetzigen Form verharrt oder nicht. Jm
erſteren Falle gilt die Auflöſung für nahe bevorſtehend.

Frankreich. Der Tod des ne Generals Ferron
macht die Ernennung eines neuen Kommandeurs an der fran-
zöſiſch- italieniſchen Alpengrenze nothwendig und die
in der franzöſiſchen Preſſe über dieſen Gegenſtand gepflogenen
Erörterungen beweiſen aufs Neue, wie alles in Frankreich nachwie vor ch um die militäriſche Haltung Deutſchland gegen-

über dreht. Dem Anſchein nach hat der Militärgouverneur
von Lyon und Kommandeur des 14. Armeekorps General
Voiſier die meiſten Ausſichten, in den durch das Ableben
Ferrons erledigten Platz einzurücken. Zwar werden auch

as liberale Kabinet, das jetzt ruhmlos ver

andere Perſönlichkeiten in Vorſchlag gebracht, ſo namentlich
General Jamont, welcher das an der deutſchen Grenze echelonnirte
6. Armeekorps, und General Negrier, welcher das benachbarte
7. Armeekorps befehligt, allein es iſt nicht gerade wahrſcheinlich,
daß man die genannten beiden Generale aus Stellungen ent
n ſollte, die von der öffentlichen Meinung des Landes zu

en allerwichtigſten und verantwortlichſten militäriſchen Kommando-
ſtellen gerechnet werden, deren Obliegenheiien in vollem Um-
ange zu genügen ein ganz ſpezielles Studium aller einſchlägigen
W zur Vorausſetzung hat. Niemand zweifelt daran,

daß ſowohl Jamont wie Negrier ihre Stelle an der italieniſchen
Grenze beſtens ausfüllen würden, aber ob man gleich einen
vollwichtigen Erſatz für den einen oder andern in den bisher
von ihnen verſehenen Poſten würde ſchaffen können, das iſt die
Frage. Jn der öffentlichen Meinung verknüpft ſich das Be
wußtſein der Sicherheit im Oſten gegen Deutſchland mit denr der ſt Jahren dort kommandirenden Generale.

ieſes Bewußtſein würde einen Stoß erhalten, wenn ohne Be
weggründe zwingendſter Art ein deren an der Spitze
des 6. oder 7. Armeekorps vor ſich ginge. Ohnehin wird die
für einen nahen eitpunkt in Ausſicht genommene
Verdoppelung des 6. Armeekorps durchgreifende Ver
änderungen in der Armee-Eintheilnng zur Folge haben
und eventuell die Berufung Jamont's ſowohl als Negriers zu
höheren Funktionen mit ſich bringen, deshalb i inzwiſchen
an dem dortigen status quo ſchwerlich gerüttelt werden. „Mögen
die beiden Generale“ ſchreibt ein auch im Auslande viel-
geleſenes Pariſer Blatt „von den Kommandeurſtellen des
6. und 7. Korps abberufen werden um ſpezielle Miſſionen zu
erhalten ſehr wohl. Aber dieſe r Miſſionen dürfen
ſie auf kein anderes Gelände führen als das iſt, was ſie ſeit
ſo manchem Jahre ſtudiren und mit deſſen defenſiven wie
offenſiven Hülfsquellen ſie ſich in ſo bewunderungswürdiger
Weiſe vertraut gemacht haben.“

Die Demiſſion des Admirals Vallon ſteht un
mittelbar bevor. Er weigert ſich, ſeinen Bericht über die Lage
der Flotte in einen für die Marineverwaltung günſtigen Sinn
umzuändern. Wie es heißt, ſoll der Marineminiſter wegen des
Skandals, welchen Admiral Gervais durch ſeine Jntervention
hervorgerufen hat, Disziplinarmaßregeln gegen denſelben er
greifen wollen.

Der „Figaro“ weiſt heute, im Anſchluß an den geſtrigen
Beſchluß der Deputirtenkammer, durch welchen die Ueberzeugung
ausgedrückt wird, daß die Regierung Alles thun werde, um in
Sachen des Cornelius Herz der Gerechtigkeit zum Sieg zu
verhelfen, nach, daß Herz gar nicht mehr gerichtlich ver-
folgt werden kann, weil wegen der r allerSchuldthaten die Anklage gegen Herz völlig gegenſtandslos ge
worden und deſſen Auslieferung unmöglich geworden ſei.

Serbien. Nach einer Meldung der „Tfl. Ztg.“ aus
Belgrad erläßt der radikale Centralausſchuß in ſeinen Organen
ein Manifeſt, worin gegen den königl. Ukas proteſtirt und der
ſelbe als ein Attentat gegen die Verfaſſung bezeichnet wird.
Die radikale r erblickt in ihm die Vorkehrungen zu einer
neuen gerge ution und macht allen Kreisausſchüſſen zur Pflicht,
öffentliche Meetings einzuberufen, um dem Auslande zu zeigen,
daß das Land die neue Anordnung entſchieden ablehnt.

Aus Nah und Fern.
Eine Mondſcheinſüchtige vernnglückt. Jm Vorort Lichter

felde iſt ein 15jähriges Dienſtmädchen Martha Lulinski, eine Mond-
ſcheinſüchtige, nachdem ſie durch das Manſardenfenſter auf's Dach
eklettert war, beim Nachtwandeln gegen 11 Nachts ausgeglitten,das efallen und hat ſich auf dem eiſernen Gitter des Vorgartens

W aufgeſpießt. Sie wurde noch lebend in's Krankenhaus
gebracht.

Erbſchleicherei. Aus Danzig wird gemeldet. Vor der hieſigen
Strafkammer wurde der ſenſationelle Wege egen den Rechtsanwaltund Notar Groly aus NeuSaaz in ehe verhandelt. Groly
war angeſchuldigt, bei der h eines Teſtaments einer alten
Dame dieſelbe in ihren letzten Ausführungen zu ſeinen Gunſten be
einflußt zu haben. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefängniß,
10 Jahr r 1000 Geldſtrafe.Recht W ie Berliner Strafkammer verurtheilte den Drucker
des Anarchi tenblattes „Sozigliſt“, Kiſtenmacher Grunau, wegen Auf

äuſ eng des Hofes mittels gewiſſenloſer Entſtellung der Ver

pna zur Gewaltthätigkeit, veggnge am 18. März d. J. in zwei
Feſtnummern des Blattes, zu I Jahren Gefängniß, die verant
wortlichen Redakteure Klempner und Neſt zu 8 Monaten, und den
Maler Reinhardt zu 9 Monaten Gefängniß und beſchloß die ſotgage
e reſt gebteren, während die erſten Beiden ſchon in Unter
uchungshaft ſind.

Schreckensthat eines Jrrſinnigen. In AknaSzlatina ereignete
ſich eine ſchreckliche Scene, die ein irrſinnig gewordener Förſter her
zeraguſen hat. Mit Gewehr und Patronen ſtellte ſich derſelbe auf
der Gaſſe auf und ſchoß auf die vorübergehenden Leute, wobei einige
Perſonen leicht verletzt wurden. Ein Bahnwärter wollte dem Irr
ſinnigen die Waffe wegnehmen. Der Förſter aber warf ihn ſo mächtig
z Boden, daß er ſich kaum erheben konnte. Einen guten Freund, der
hn zu beruhigen trachtete, verſagte er dann mit dem Gewehre, ver-

folgte ihn ſchließlich und ſchoß ihn ſo unglücklich, daß er ſofort ſtarb.
Von Weitem bombardirten die Leute den Jrrſinnigen mit Steinen;
auf einen r er in Verlegenheit und hielt im Schießeſt
inne. Jn dieſem Momente wurde er ergriffen.

Von unſern Luftſchiffern. Der Ballon „Phönix“ nach
vierſtündiger Fahrt geſtern Vormittag 11 Uhr 25 Min. bei Greifs
wald gut gelagdet. Der Ballon erreichte eine Höhe von genau
8000 Meter. Eine rieſige Schneewolkenſchicht reichte gleich hoch.

Gewölbeeinſturz. Die „Breslauer Morgenzeitung“ meldet
aus Königshütte, das geſtern Nachmittag daſelbſt auf einem Neubau
ein Gewölbe einſtürzte und den Polier, 3 Maurer und 3 Hand
langerinnen begrub. Von den Verſchütteten iſt ein Maurer ſchwer
verletzt; die Uebrigen ſind mit leichten Verletzungen davongekommen.

Beerdigung der bei den Streiknurnhen in Troppan Er-
ſchoſſeuen. Geſtern früh 3 Uhr fand in aller Stille die Beerdigung
der zehn erſchoſſenen Bergleute in Polniſch-Oſtrau ſtatt. Der Fried
hof war militäriſch beſeg. ſtarke Militärpatrouillen durchzogen die
Straßen. Leidtragende Theilnehmer am Begräbniß wurden nicht
zugelaſſen. Der Kaplan ſegnete die Leichen ein, und die Särge
würden von Soldaten zum Schachtgrabe getragen, begleitet von
Grubenlichtträgern. Als im Laufe des Vormittags die Bergleute
nach der Stunde des Begräbniſſes fragten, und erfuhren, daß es
ſchon vorüber ſei, entſtand gee Aufregung, die ſich aber bald legte.

Mord. Jn einem der Parfümerieläden der Firma Guiraud,
im Centrum der Stadt Paris, wurde die Geſchäftsführerin Louiſe
Andrieux erdroſſelt aufgefunden. Man iſt der Anſicht, daß es ſich
um einen Luſtmord handelt und hält einen Angeſtellten der Firma
Guiraud für den Mörder. Derſelbe iſt flüchtig er ſoll nach Deutſch
land entflohen ſein.

Ein Opfer der ruſſiſchen Greuzwache. Eine Bauernfrau,
welche auf ihrem Felde Kräuter ſuchte, wurde in dem Grenzorte
Wilno von der ruſſiſchen Grenzwache erſchoſſen. Es iſt dies in
kurzer Zeit der zweite Fall von Grenzverletzung. Die Bevölkerung iſt
äußerſt aufgebracht.

Dynamitpatronenfund. In Pantin (Departement Seine)
wurden e abermals dreizehn Dynamitpatronen bei der Brücke
eingegraben aufgefunden.

Eine heitere el ereignete ſich dieſer Tage in Kopen
hagen, als das däniſche Kronprinzenpaar der von Fräulein Zahle ge
leiketen höheren Töchterſchule einen Beſuch abſtattete. Das Kronprinzen-
paar wohnte dem Religionsunterricht in einer der unteren Klaſſen bei
und begreiflicherweiſe fühlten ſich die Kleinen befangen, in Gegenwart
der hohen Gäſte examinirt zu werden. Als nun die Lehrerin ein
kleines Mädchen herbeirief und mehrere Fragen an daſſelbe richtete,
war die Kleine ganz verwirrt und ſchien die Sprache verloren zu
haben. Dem Kronprinzen that das Kind leid, er rief es zu ſich, hob
es aufs Knie und bat dann die Lehrerin, ihre Fragen fortzuſetzen.
re Ueberraſchung aller beantwortete das kleine Mädchen jetzt alle

ganz korrekt. Als aber der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
die Klaſſe verlaſſen hatten und die Lehrerin die Kleine wegen ihres
Fleißes lobte, erwiderte ſie ganz treuherzig: „Er flüſterte mir ja Alles
zu,“ worauf die Lehrerin mit ihrer Lobrede innehielt.

Der Nihilismus in Rußland regt ſich. Es hat ſich heraus
eſtellt, daß die kürzlich verhafteten Studenten und Anarchiſten beabſchtigt hatten, während eines Kirchgangs des Czaren in die Kathe

u Bombe zu werfen. Einer der Verhafteten hat bereits ein

geſtanden. tVom ſüdamerikaniſchen Erdbeben. Bisher iſt feſtgeſtellt
worden, daß bei dem Erdbeben in Venezuela 15 000 Perſonen um
gekommen ſind. Die Städte Santacruz und Guyana ſind vollſtän
dig zerſtört.

Bauerunnrnhen in Serbien. Jn Dobrinje im Uſitzer Kreiſe
iſt es gelungen, die Bauernrevolte zu unterdrücken. Eine große An
zahl dortiger Radikaler wurde verhaftet.

Ein Wunſch der Kaiſerin. Die Kaiſerin Auguſte Victoria
beſuchte vor einigen Tagen in Berlin das Auguſta Hoſpital. Nach
dem ſie mehrere Krankenſäle durchwandert und namentlich in der
Kinderſtation längere Zeit ſich aufgehalten hatte, ließ ſich die hohe
Fran in das Waſchhaus der Anſtalt führen. Während der Be
ſichtigung deſſelben ſprach die Kaiſerin plößlich die Worte: „Ach,
hätte ich doch auch eine ſolche Waſchanſtalt“ und fügte auf die er
ſtaunten Blicke der Umſtehenden hinzu: „Ja, es iſt ſo; ich muß die
Wäſche, ſelbſt die Kinderwäſche, außer dem Hauſe waſchen laſſen,
was mir große Unbequemlichkeiten bereitet.“.

Beſtien. Aus Wilno wird berichtet. Jm Dorfe Ganuta wurde
dieſer Tage faſt die ganze Familie des Schänkwirths Schweizer von
einer Räuberbande ermordet. Die Räuber drangen Nachts bei

Schweizer ein, ſchlugen dieſen, ſowie die Frau und einen bei Sch-
wohnenden jungen Lehrer mit Beilen nieder und durchwühlten hier-
auf Kiſten und Käſten nach Werthſachen. Eben wollten ßi ſich mit
ihrer Beute entfernen, als einer der Räuber die in einer Zimmerecke
kauernden Kinder Sch.'s bemerkte und ſeinen Genoſſen zurief, auch
dieſe zu ermorden, da die Kinder ſonſt der Polizei Mittheilung machen
könnten. Die Kinder, ihrer drei, wurden denn auch kaltblütig er
mordet. Ein neunjähriges Mädchen, das ſich hinter dem Ofen ver
ſteckt hatte und von dort Zeugin des ſchrecklichen Vorganges war,
entging jedoch dem Schickſal ihrer Geſchwiſter, und Dank den Angaben
des Kindes wurden bereits vier Bauern wegen Theilnahme an dem
ſechsfachen Raubmorde verhaftet.

Eine ſchenßliche That beging, wie bereits kurz telegraphiſch
berichtet, geſtern in Ludwigshafen eine Frau K., indem ſie in ihrer
Wohnung Feuer anlegte, um ihren beiden Kinder den Tod in den
Flammen finden zu laſſen. Der Mann der hat ſich wegen
deren ſchlechten Lebenswandels vor etwa einer Woche von ſeiner Fa
milie entfernt. Das unmenſchliche Weib, das in den letzten Tagen
ſchon wiederholt verdächtige Redensarten hatte fallen laſſen, beging
das Verbrechen, indem es in der Wohnung einen Haufen Hobelſpäne
aufſtapelte und ein brennendes Licht hineinwarf. Darauf entfernte
ſie ſich, während ſie ihre Kinder in der Stube zurückließ. Die Späne
brannten alsbald lichterloh. Auf die Hilferufe der Kinder eilten
Nachbarsleute herbei, welche die Wohnung aufbrachen und die
Flammen erſtickten. Von den zwei Kindern iſt das eine 2, das an
dere 6 Jahre alt. Das zweijährige Kind erhielt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß ſein Tod ſtündlich erwartet wird. Das ſechsjährige,
Kind, ein Mädchen, kam mit leichteren Brandwunden davon und
konnte der Polizei den Hergang erzählen. Als die Mutter nach
e ſtündiger Abweſenheit zurückkehrte, wurde ſie ſofort ver
haftet.

Die projektirte türkiſche Ausſtellung ins Waſſer gefallen.
Der „Budapeſter Correſpondenz“ zufolge beantwortete der türkiſche

die prg der ungariſchen Regierung, ob inonſtantinopel im Jahre 1896 eine Ausſtellung a dahin,
daß der Sultan mit Rückſicht auf die 1896 in Peſt ſtattfindende

welcher der Sultan ſelbſt einer der hervorragendſten
Ausſteller ſein werde, die urſprünglich für 1896 in Konſtantinopel

eplante Ausſtellung nicht zulaſſe, ſondern ſich die Veranſtaltung derKiben für das Jahr 1897 oder 1898 vorbehalte.

Vom öſterreichiſchen Vergarbeiterſtreik. Die Ruhe iſt im
Laufe des Tages nicht geſtört worden. Der Streik wird fortgeſetzt.
In dem Hubertſchacht in Hruſchau iſt ein geringer Theil, im Haupt-
ſchacht in Orlau ſind 70 Prozent der Belegſchaft eingefahren. Jn
Karurin ſind 2 Bataillone Infanterie eingetroffen, kommt
r wadron Dragoner. Der Streikführer Kolarz iſt verhaftet
worden.
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Riückblick an
des Stadttheaters zu

D. Oper.
Unter den 246 Vorſtellungen, die im Ganzen im verfloſſenen

Spielabſchnitt ſtattgefunden haben, befanden ſich gegenüber 129 Schau
ſpiel- Vorſtellungen nur 80 neue Opernvorſtellungen. Von den 37
gemiſchten Vorſtellungen waren es 20, welche Opernaufführungen
aufwieſen. Jn Summa find alſo 100 Opernaufführungen zu ver
eichnen, zu denen allerdings einige gehören, in welchen nur einzelneAtte größerer Werke, losgelöſt aus dem Zuſammenhang, dargeboten

wurden. Stand ſo die Oper etwas gegen das Schauſpiel zurück, ſo
kann man doch im Allgemeinen mit dem Geleiſteten zufrieden ſein,
wenn auch im Einzelnen manche Wünſche unerfüllt geblieben ſind.
Ob es z. B. nicht gerathener geweſen wäre, an Stelle mancher
Richtigkeiten auf dem Gebiete des Luſtſpiels reſp. Schwankes manche
nicht gebrachte Oper wie Boieldieu's „Weiße Dame“ oder „Johann
von Paris“ hervorzuſuchen und in Erinnerung zu bringen, dieſeFrage möchte ich nur ſtreifen. Vor Allem iſt vor zu vielen Miſch
programmen zu warnen. Fordern auch manche kürzere Opern, ganz
beſonders die Einakter der letzten Jahre, zu Zuſammenſtellungen mit
Werken anderer Gattung geradezu heraus, ſo ſollte man es doch ver
meiden, auch in Feſtvorſtellungen, ſolchen n
noch einzelne Akte größerer muſikdramatiſcher Werke hinzuzufügen.
Die ragouatrtigen Programme vom 25. Oktober 1893 Die Schul
reiterin, Lohengrin 1. Akt, Der Bajazzo) und 20. April 1894 (Sieg
fried I. Akt, Die Verſucherin, Konzert) ſind ſehr geeignet, als ab
ſchreckende Beiſpiele in dieſer Beziehung zu dienen. Das letztere
dieſer beiden Programme erforderte ſeiner Ausführung
eine Zeitſpanne von über 4 tunden. In dieſer

ätte ſich die „Götterdämmerung“ B. aufführen laſſen. Derartige
zrogramme ſünd mehr angethan, der gedankenloſeſten Unter

haltungsſucht Vorſchub zu leiſten, als rein künſtleriſchen Abſichten zu
dienen. Und letztere ſollte eine Theaterleitung doch vorwiegend im
Auge behalten. Das Publikum kann entſchieden ſtraffer erzogen
werden; es kann es nicht nur, es muß es. Die moraliſche oder
nenne man es die äſthetiſche Seite der Schaubühne muß doch die
e bleiben, die geſchäftliche braucht deshalb noch nicht zu kurz
zu kommen.

Daß Wiederholungen einzelner Werke erwünſcht und nöthig ſind,
verſteht ſich von ſelbſt. Ob es aber nöthig war, z. B. die „Cavalleria
rusticana“ fünfmal, das „Nachtlager von Grangda“ viermal zu
bringen, iſt doch wohl ſehr fraglich. Auch drei Aufführungen von
Meyerbeer's „Afrikanerin“ ſind mehr als man zu verlangen hat.
Wenn von den Werken dieſes Meiſters, der früher in ähnlicher
Weiſe die Bühne beherrſchte wie heute Wagner, die „Hugenotten“
einige Male vorgeführt werden, von den übrigen einzelne je einmal,
ſo iſt das vollkommen ausreichend. Meyerbeer's Opern ſind mit der
in ihnen haufenweiſe vorhandenen Unnatur wahrlich nicht dazu
angethan, den Geſchmack der großen Menge zu veredeln. Vier Auf
führungen von Nicolais „Luſtige Weibern“ ſind ebenfalls des Guten
zu viel. Was in dieſer Beziehung zu viel geboten wurde, hätte
anderen vernachläſſigten Werken zu Gute kommen ſollen. Daß ein-
zelne Werke von höchſter Bedeutung und Schönheit wie Beethovens
„Fidelio“ 3, Mozart's „Zauberflöte“ vier, Marſchner's „Hans Heiling“
drei Aufführungen erlebten, iſt erfreulich und verdient vollſte Aner
kennung. Ebenſo daß die „Euryanthe“ C. M. v. Weber's wieder in
den Spielplan aufgenommen wurde. Hoffentlich verſchwindet die
köſtliche Oper „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ von Götz, die über
haupt erſt jetzt in Halle eingeführt wurde, nicht ſo
bald wieder von der Bildfläche. Auffallend vernachläſſigt iſt
Verdi, der nur mit ſeinem „Troubadour“ und „Rigoletto“ je einmal
vertreten war. Von den jungen werthvolleren Werken deſſelben,
„Aida“ und „Othello“, war keine Spur vorhanden. Von der neueſten
Schöpfung des trotz ſeiner 80 Jahre raſtlos ſchaffenden Meiſters,
vom „Falſtaff“, wollen wir vorläufig nicht weiter reden. Hoffentlich
wird dieſes intereſſante Werk im künftigen Spielabſchnitt dem Publi-
kum nicht vorenthalten. Was Wagner anbelangt, ſo ſteht er aller
dings mit 18 Vorſtellungen im Vordergrunde. Daß aber einzelne
Werke und gerade die bekannteſten, wie der „Lohengrin“, der 6 mal,
und der „Tannhäuſer“, der 4 mal gegeben wurde, ſo auffallend be
vorzugt wurden, iſt entſchieden nicht gut zu heißen. Der „Fliegende
Holländer“, „Triſtan und Jſolde“ und „Die Walküre“ ſind leider nur
Se nmal herausgebracht worden, die „Meiſterſinger“ allerdings zweimal.

ie Aufgabe der Theaterdirektion bleibt es, ſich um die völlig aus
gefallenen Theile des „Ringes der Nibelungen“, um „das Rheingold“
und „die Götterdämmerung“ künftig ein größeres Verdienſt zu erwerben
als bisher. Die Heiſerkeit Herrn Bachmanns, die wohl die geplante
Aufführung der ganzen NibelungenTrilogie verſchuldete, ſchien der
Direktion nicht San ungelegen zu kommen. Die „Götterdämmerung“
hätte in der Schlußaufführung, in der ja Herr Bachmann wieder
thätig war, dafür entſchädigen können, aber auch ſie blieb aus, trotz
aller Ankündigungen auf dem Theaterzettel. Was die Vorführung
von Werken anbelangt, die für Halle Novitäten waren, ſo habe ich
ſchon auf „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ hingewieſen.
Ebenſo verdienſtlich war es, Kiſtlers „Kunihild“ und Umlauft's
„Evanthia“ zur Aufführung zu bringen. Stilin's „Zamora“ hätte
man ſich ſchenken können. Doch genug der Einzelheiten Es iſt
Manches geſchehen, aber auch Manches unterblieben. Ein kritiſcheres
Abwägen dürfte m. E. m nichts ſchaden.

Was die Leiſtungsfähigkeit des ſeitens der Direktion engagirt
eweſenen Opern-Perſonals betrifft, ſo iſt dieſelbe eine für unſere

Verhältniſſe im Allgemeinen ausreichende, theilweiſe gute geweſen.
Möge künftig die Direktion vor Allem dafür ſorgen, daß immer
Perſönlichkeiten r werden, die nicht nur brauchbares Stimm-
material in der Kehle haben und über ausreichende Rollenkenntniß
verfügen, ſondern die vor Allem die getrieben
haben. Von einem der Sänger, Herrn Armbrecht, kann letzteres ent
ſchieden nicht behauptet werden. Bei ſeinem letzten Auftreten im
„Don Juan“ als „Ottavio“ bewies Herr Armbrecht durch den Vor
trag ſeiner beiden Arien von Neuem, daß er, was künſtleriſche Ton
bildung, Reinheit der Jntonation anbelangt, doch noch recht viel zu
lernen hat, wenn er aus dem Dilettantismus, in dem er in dieſer Be
ziehung noch ſteckt, herauskommen will. Möge der Genannte den Erlös
des von ihm veranſtalteten Konzertes, der, wie ich höre nicht gering
geweſen ſein ſoll, dazu verwenden, dieſe WMängel durch Studien unter
einem ſachverſtändigen Lehrer zu beſeitigen.

Die Gaſtſpiele waren im letzten Spielabſchnitt wohl weniger
zahlreich und bedeutungsvoll als in manchem der verfloſſenen. Man
ſah Manchen, der nicht gekommen. Die Tenoriſten waren auffallend bevor

Herr Alvary trat zwei Mal, als „Siegfried“ und „Tann v
auf, Herr Emil Walther viermal, als „Tannhäuſer“, „Sever“
Diavolo“, „Maſaniello“ und Herr Bötel ſogar fünfmal, als „Man-
rico“, „Poſtillon“, „Lyonel“, Turiddu“, „Maſaniello“
Raoul. Intereſſant, wenn auch nicht in jeder Beziehung Mußraich,
war das Auftreten des Herrn Leone Fumagalli als „Rigoſetto“,
„Nelusco“, „Alfio“ und „Tonio“. Hoffentlich bringt der künftige
Spielabſchnitt etwas mehr Abwechſelung in dieſer Beziehung.

O. Schröder.

alle a. S.

e

Halleſche Lokalnachrichten von 12. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen StadtverordnetenSitzung
wurde ein Beſ uß gefaßt, über den unſere Freude auszu
ſprechen, wir an dieſer Stelle nicht unterlaſſen wollen. Die

dehrheit der Verſammlung erklärt ſich dafür, dalß,
falls nach eine Eiſenbahn- Direktion gelegt
werden ſolle, dem Wunſche des Fiskus nach einem
Beitrage zur Einrichtung und Unterbringung der-
ſelben zu entſprechen ſä Ueber die Höhe des Beitrages
ier ſchon etwas mitzutheilen, halten wir im Jntereſſe der
ache nicht für angebracht. Die Hall. Ztg. iſt im Gegenſatz

u einer andern hieſigen ßenng bereits vor einigen Tagen
ür ein Entgegenkommen unſerer ſtädtiſchen Behörden gegenüber
n Wünſchen des Fiskus offen und warm eingetreten.

den Spielabſchnitt 189394

und

Gerichtszeitung.
Halle, 11. Mai. (Strafkammer.) Von der leider

herrſchen Verderbtheit der Jugend in den unteren
Vo giebt nachſtehender Fall einen ſprechenden Beweis
Als Angeklagte erſchienen acht junge Burſchen, von denen einer eben
erſt das ſtrafmündige Alter von 12 Jahre erreicht hat, drei im Alter
von 13 Jahren, drei im Alter von 14 Jahren und einer im Alter
von 15 Jahren ſtehen. Es waren dies die Schuljungen Guſtav
Edner, Wilhelm Jägergen. Schwenke, KarlSchäfer,
Guſtav Teller, Walther Raue, Wilhelm Deparade,
Otto Töpfer und der Arbeitsburſche Wilhelm Adolf
Kraft, von denen die letzten Drei und der Erſtgenannte ger
die andern dagegen ſchon mit Verweiſen vorbeſtraft ſind. Heute
wurde ihnen ein gemeinſchaftlicher ſchwerer Diebſtahl zur Laſt ge
legt, den ſie am Abend des 15. Dezember an der Bude eines Handels
mannes auf dem Chriſtmarkte ausgeführt hatten, indem ſie die Plane

und eine Anzahl Päckchen Lametta ſich aneigneten.
Sämmtliche Jungen beſtritten, die Plane zerſchnitten zu haben, dies

ar vielmehr ein größerer Burſche gethan, der ſich bei ihrem Hinzu
ommen entfernte. Töpfer, Raue und Deparade gaben auch an, aus
der Bude nichts entwendet, ſondern nur einige Päckchen Lametta, die
vor derſelben Kregen haben, genommen zu haben, in der Meinung,
daß ſie Strafbares damit nicht begingen. Da ſich über den Thäter
der zerſchnittenen Leinewand nichts ermitteln ließ, konnte nur ein ein
facher Diebſtahl angenommen werden. Die drei Vorbeſtraften,

äger, Schäfer und Teller wurden zu drei Monaten Gefängniß,
dner und Kraft je zu einem Verweiſe verurtheilt und Deparade,

Raue ſowie Töpfer freigeſprochen.

Als ein h Hausdiener entpuppte ſich der
frühere Bäckerlehrling Joſef Krögler, 6. Juni 1875 in Kiel

eboren, gegenwärtig in Unterſuchungshaft. Er war von ſeinem
eiſter mit dem Austragen des Frühſtücks und Brotes beauftragt

und hatte, nachdem ſchon immer kleine Differenzen vorgekommen
waren, einmal 1 1,60 für verkaufte Backwaareu nicht ab
geliefert. Als ſein Prinzipal die Unredlichkeit endlich entdeckte, lief
der Junge fort. Da bekanntlich der Verbrecher immer wieder an den
Ort der That ſich hingezogen fühlt, in dieſem Falle auch noch hinzu
kam, daß K. nicht wußte, wo er ſich aufhalten ſollte, ſchlich er ſich
in die Bodenkammer des Hauſes, in dem er früher arbeitete, ein und
ſtahl daraus ein Paar Hoſen. Er übernächtigte hier ungefähr 14 Tage,
bis das Dienſtmädchen ihn eines Morgens erwiſchte und heftig er-
ſchrak, weil ſie „den Geiſt des Burſchen zu ſehen vermeinte“. Bei ſeiner
wiederholten Anweſenheit in der Bodenkammer, die er mit einem
früher entdeckten Kniff zu öffnen verſtand, hatte er außer den Hoſen
noch einen Rock, eine Weſte und ein zweites Paar Hoſen an ſich und
damit Reißaus genommen. Er war der ihm zur Laſt gelegten
Strafthaten geſtändig und wurde wegen zweier Fälle der Untreue in
Verbindung mit Unterſchlagung, eines ſchweren und eines einfachen
Diebſtahls, mildernd angeſehen, mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft.

Die an gebliche Noth in welcher ſich der Arbeiter Fried-
rich Karl Schröder aus Tangermünde im Januar befand, hatteihn zum Diebe und Fälſcher werden laſſen. Ende des genannten

Monats hatte er ſich bei den K.'ſchen Eheleuten einquartirt, wollte
aber gern nach Hauſe zu ſeinen Eltern reiſen. Um dies zu ermög-
lichen, ſtahl der bisher noch gänzlich unbeſcholtene Mann aus der
unverſchloſſenen Kommode ſeinen Wirthsleuten den Betrag von 2,50
fuhr damit nach Tangermünde und kehrte Anfang Februar vop dort
wieder hierher zurück. Den Umſtand, daß ihm bekannt war, di FrauK. werde mit Reinemachen in den Komptoirräumen der landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaft in „Stadt Hamburg“ beſchäftigt, machte
er ſich in der Weiſe zu Nutzen, daß er verſuchte, den der Frau K.
s Betrag für ihre Arbeiten zu erheben. Um nicht auf
halbem Wege ſtehen zu bleiben, fälſchte er eine ihm zur Empfang-
nahme des Geldes (6 10 übergebene Quittung mit dem
Namen des Ehemanns der Frau K. Daraufhin wurde ihm der
Betrag ausgezahlt. Er hatte ſich durch dieſe Handlungsweiſen einen
Diebſtahl, eine ſchwere Urkundenfälſchung und einen Betrug zu
h kommen laſſen und wurde dafür zu 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Einen argen Mißbrauch der Freundſchaft beging die un
verehelichte Dieſtmagd Marie Wilke aus Schkölen, 1. Juli 1872
geboren, indem ſie der Familie Richter in Greppin, wo ſie verkehrte,
im Dezember vor. Js. aus der offenen Kommode ein parkaſſenbuch
über 173 Mk. ſtahl. Hiervon hob ſie bei der Sparkaſſe in Bitterfeld
100 Mk. ab und quittirte als Frau Friederike Nitzſche. Das Buch
warf ſie dann auf der Fahrt aus dem Die Angeklagte, die anſcheinend in jugendlichem Leitchtſinn geh andelt, hat,
legte ein offenes Geſtändniß ab, ſodaß der Gerichtshof in Rückſicht
hierauf ſowohl wie auf ihre Unbeſcholtenheit, ihr mildernde Umſtände
zubilligte und auf 6 Monate Gefängniß erkannte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungegend.

Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt r mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

ch. Löberitz, 11. Mai. (Schenkung. Pächter-
wechſel.) Der hieſigen freiwilligen Feuerwehr ſind
nunmehr zur Feier ihres 25 jährigen Beſtehens auch von der Landes-
Feuer-Sozietät der Provinz Sachſen 120 c. alseſchenk aberſandt worden. Die Jubiläumsfeier findet, wie ſchon

an dieſer Stelle kurz bemerkt, am 27. d. Mts. ſtatt, wozu eine An
L Feuerwehren aus den Kreiſen Bitterfeld und Cöthen, ſowie dem

aalkreiſe Einladungen erhalten ſollen. Die ſeit 18 Jahren vom
Oberamtmann Dörries bewirthſchaftete hieſige Herzoglich anhaltiſche
Domäne geht in nächſter Zeit auf einen neuen Pächter über.

ch. Stumsdorf, 11.Mai. (Der Landwirthſchaftliche
Verein Stumsdorf) hielt am Mittwoch unter dem Vorſitze des
Herrn Rittergutsbeſitzers Finge r-Mößlitz im Bahnhofs-Hotel Röſen
ſeine dritte diesjährige Sitzung ab. Herr Rittergutsbeſitzer Hubbe-
Kaltenmark hielt einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag über
land wirthſchaftliche Buchführung, wofür ihm ſeitens der zahlreich be
ſuchten Verſammlung vollſter Beifall gezollt wurde.

Cölleda, 11. Mai. (Aus dem Kreiſe.) Folgender
Berichtigung gewähren wir gern Aufnahme: „Jn dem in Beilage
Nr. 214 enthaltenen Eckartsberga überſchriebenen Artikel iſt angegeben,
daß vom hieſigen Kreistage zur Erhaltung der günſtigen Finanzlage
die Herſtellung einer beſonderen Kunſtſtraße von Kloſterhäſeler m
Anſchluß an eine vom Kreiſe Naumburg beſchloſſene Chauſſee abge
lehnt worden ſei. Das iſt vollſtändig unrichtig. Ein derartiger Be
ſchluß iſt nicht gefaßt, hat auch nicht gefaßt werden können, da die
betreffenden Wegeſtrecken im hieſigen Kreiſe
bereits in ausgebaut ſind.“V Mansfeld, 11. Mai. Herr Superintendentur-Vicar Paſtor
Wilh. Behrens hierſelbſt iſt zum Superintendenten ernannt.
Seine offizielle Einführung findet Freitag, den 8. Juni Vormittags
10 Uhr durch Herrn General Superintendent Textor ſtatt. Am
leichen Tage findet eine Verſammlung der Geiſtlichen, hierauf eine
olche der Lehrer der Ephorie Mansfeld I, ſowie der Kirchenbeamten,
Kantoren und Küſter der Ephorie Mansfeld II ſtatt. In der auf
den 29. Mai er. einberufenen Frühjahrs Konferenz der Lehrer der
Ephorie Mansfeld I, welche hierſelbſt im Dietz ſchen Saale abgehalten

u T das Hauptthema: Die Einwirkung der Schule auf
as Haus.V Hettſtedt, 11. Mai. rer Förderungder Volksſpiele. Städtiſche s.) Jn der geſtrigen öffent

lichen Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung wurde beſchloſſen,
der Poſtverwaltung einen Streifen Terrain am Sumpf-
thor in Länge von 27 m und 2 m Breite, um deſſen Ueberlaſſung
die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu Halle zwecks Erweiterung desBauplatzes für den geplanten neten erſucht, zum Preiſe von
5 A. pro Quadratmeter käuflich abzutreten. Der Poſtneubau ſoll vor
behaltlich der Zuſtimmung des Reichspoſtamts auf einem Garten

ründſtück neben der Molkerei, mit der Front nach der Bahnhofſaß errichtet und einem Unternehmer (Herrn Zimmermeiſter Laube

ierſelbſt) übertragen werden. Wie verlautet, iſt der Bau auf
200 000 veranſchlagt und dürfte ſomit eine Zierde unſerer Stadt
werden. Auf Antrag des Magiſtrats bewilligte

die Verſammlung widerruflich einen Jahresbeilrag votr
10 c. an den Centralausſchuß zur Förderung der Jugend
und ne dent De utſchland. An Stelle des
Rathsherrn Am Ende, deſſen Wahlperiode mit dem 2. Juni er. ab
läuft, wurde Stadtverordneter Lohgerbermeiſter Tetzner in den
Magiſtrat gewählt. Jn Anbetracht ſeiner hohen Verdienſte um
das Wohl unſerer Stadt und in Anerkennung der Pflichttreue, mit
welcher er ſich ſeit faſt 45 Jahren unbeſoldeten Ehrenämtern ge
widmet hat, iſt Herrn Magiſtrats- Aſſeſſor Louis Demelius
hierſelbſt das Prädikat „Stadtälteſter“ zuerkannt worden. Die
Urkunde wurde ihm heute Vormittag durch eine gemiſchte Kommiſſion
des Magiſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung feierlich
überreicht.

o Burg, 11. Mai. (Vom Schuhmacherſtreik.
Bazar des Ev. Hilfsvereins.) Eine ſehr anerkennenswerthe
Feſtigkeit haben die hieſigen Schuhwaarenfabrikanten allen Vermitte-
lun J zu Gunſten der ſtreikenden, Arbeiter gegenüber bisher
an den Tag gelegt. Zuletzt iſt ein ſolcher von dem Reichstagsabge
ordneten Bock, ehemals auch Schuhmacher, jetzt von den Arbeiter
groſchen lebender „Redakteur“ gemacht worden. Der Herr verlangte
naiver Weiſe Wiederannah me aller Streikenden,
auch derer, welche die Stadt bereits verlaſſen hätten, und neun
ſtündige Arbeitszeit. Selbſtverſtändlich erfolglos, und zwar
um ſo mehr, da die Fabrikanten demnächſt mit Zwickmaſchinen ver
ehen ſein und dadurch bedeutend weniger Arbeiter gebrauchen werden.
ie Maſchinen ſind in der Fabrik von Konrad Tack Co. bereits in Thä

tigkeit und ſollen ſich gut bewähren. Von den Arbeitern haben übrigens
g zwei Drittel, auch viele Verheirathete, die Stadt bereits verlaſſen.

ie Doppelpoſten an den Fabriken werden von der Polizei neuer-
dings entfernt. Der hieſige Zweigverein Kreis Jerichow I des
Evangeliſchen Wni wird am 3. Juni ſein Stiftungsfeſt in
Burg feiern. Damit wird ein Bazar verbunden ſein, deſſen Erträge

enanntem Verein zu Gute kommen ſollen. Leider iſt die Wahl des
ages inſofern keine ganz glückliche, weil am genannten Tage auch

die Fahnenweihe des MilitärVereins ſtattfinden wird, wodurch nicht
allein die Mitglieder der hier beſtehenden drei Kriegervereine, ſondern
auch zum Theil die Umgegend in Anſpruch genommen werden wird,
und zwar gerade Perſonen, die dem Unternehmen Sympathieen
entgegenbringen, die ſonſt hier leider nicht allzu zahlreich ſind.

Calbe a. S., 11. Mai. (Folge des Leichtſinns.
Saatenſtand.) Geſtern Nachmittag vergnügten ſich in der

Nähe der hieſigen Badeanſtalt an der Gottesgnadener Fähre drei
junge Leute damit, in einem leichten Kahn auf der Saale zu fahren
und dabei den Kahn in ſchaukelnde Bewegung zu verſetzen. Plötzlich
ſchlug der Kahn um und die drei Jnſaſſen fielen in das Waſſer.
Einer konnte ſchwimmend das Ufer erreichen, ein anderer wurde durch
den Fährmann gerettet, während der dritte, der 18 Jahr alte Franz
Baldamus, welcher einen lahmen Fuß hatte, ertrinken mußte.
Obwohl in den letzten Wochen nur geringe Niederſchläge gefallen
ſind, ſtehen die Getreidefelder doch überall recht gut. Der orkanartige
Sturm vom 5. d. Mts. hat großen Schaden an den Rübenfeldern
dadurch angerichtet, daß die Pflanzen theils verweht, theils abgeriſſen
ſind. Es müſſen große Flächen von Neuem beſtellt werden.

h. Leipzig, 11. Mai. (Weibliche Dienſtboten.
Erwerbsthätigkeit der Jsraeliten. Ein Drittel aller
Leipziger Dienſtmädchen ſtammt aus der Provinz Sachſen und zwar
namentlich aus dem Regierungsbezirk Merſeburg; von den hier vor-
handenen 14679 weiblichen Dienſtboten ſind nämlich 4930 in der
Provinz Sachſen geboren. Daß die Jgösraeliten in Leipzig keine
Ausnahme von der Regel machen und vorwiegend im Handel und
Verkehr beſchäftigt ſind, lehrt eine Notiz im Verwaltungsbericht der

tadt Leipzig für 1892, nach der von den männlichen Jsraeliten
62,70 im Handel thätig ſind, während dieſe Prozentzahl bei den
Evangeliſchen nur 25,15 und bei den Katholiken nur 19 beträgt.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Den nachbenannten Offizieren

iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Jnſignien des
ſachſenerneſtiniſchen ertheilt, und zwar des Großkreuzes:
dem General der Infanterie von Keßler, GeneralInſpekteur
des MilitärErziehungs und Bildungsweſens, und dem General-
Lieutenant von Scheel, Präſes der Ober- Militär Examinations
Kommiſſion des Komthurkreuzes erſter Klaſſe: dem General-Major
von Oidtman, Jnſpekteur der Kriegsſchulen des Komthurkreuzes
weiter Klaſſe dem Oberſt- Lieutenant von Bock und Polach,
hef des Generalſtabs des XI. Armee-Korps, dem Oberſt- Lieutenant

von Hagen ä la suite des 2. Garde- Regiments z. F. und Direktor
der Kriegsſchule zu Potsdam, dem Major Mühlmann im Feld-
Artillerie- Regiment Nr. 19, kommandirt als Adjutant beim Stabe
des General Kommandos des I. Armee-Korps, und dem Major z. D.
Freiherrn von Roſenberg zu Hannover; r des Ritterkreuzes
erſter Klaſſe: dem Major z. von ulffen, Zweitem
Jnſpizienten der Ober Militär Examinations Kommiſſion, und
dem Hauptmann Gindler im Heſſiſchen Feld-Artillerie-Regi
ment Nr. 1

Ernennungen zc.) Die Ober -Landesgerichts Räthe
Kreis aus Naumburg a. S. und Skonietzki aus Königsberg
i. Pr. ſind zu Geheimen Juſtiz-Räthen und vortragenden Räthen im
Juſtiz Miniſterium der Landgerichts-Rath Lindenberg in
Hannover zum LandgerichtsDirektor in Nordhauſen, der Land
gerichts-Rath Dr. Simon in Breslau zum OberlandesgerichtsRath
in Poſen, der Gerichts- Aſſeſſor Gemlau in Thorn zum Staats
anwalt in Schneidemühl, der Gerichts- Aſſeſſor Figge in Aachen
um Staatsanwalt in Göttingen, der Gerichts Aſſeſſor Dr. ß Max

ornhagen in Berlin zum Amtsrichter in Köpenick, der Gerichts
Aſſeſſor Dr. Schlöſſingk in Berlin zum Amtsrichter in Rixdorf,
der Gerichts Aſſeſſor Max Buh ro w in Allenſtein zum Amtsrichter
in Ortelsburg, der Gerichts-Aſſeſſor romme in Magdeburg
zum Amtsrichter in Birnbaum, der Gerichts Aſſeſſor Dr. Mantey
in Bärwalde i. Pomm. zum Amtsrichter in Koſten, der Gerichts
Aſſeſſor Franz in Breslau zum Anmtsrichter in Wünſchelburg,
der Gerichts- Aſſeſſor Cla ſche in Glückſtadt zum Amtsrichter in
Wandsbeck, der Gerichts- Aſſeſſor Herz in Adenau zum Amtsrichter
in Kiel, der Gerichts- Aſſeſſor Theiſen in Ahrweiler zum Amts-
richter in Frankfurt a. M., der Gerichts- Aſſeſſor Müller in Ha-
damar zum Anmtsrichter in Asbach, und der Gerichts-Aſſeſſor
Grimm in Wiesbaden zum Amtsrichter in Selters ernannt worden.
Der Ober-Regierungs-Rath Freiherr von Funck zu Hannover iſt
um Stellvertreter des Regierungs- Präſidenten im Bezirksausſchuß zu
annover auf die Dauer ſeines Hauptamts daſelbſt, der bisherige

Geheime Kanzlei-Diätar Le der zum Geheimen Kanzlei-Sekretär im
Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ernannt
worden. Dem Lehrer Wilhelm Artopé am Gymnaſium in Pleß
iſt der Titel Oberlehrer beigelegt worden. Der Regierungs-Rath
Dr. Pollack zu Frankfurt a. O. iſt an die Regierung zu Hannover
verſetzt, der Regierungs Aſſeſſor Plehn zu Schlochau der Regierung
t Bromberg zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen, der

egierungs Aſſeſſor Dr. von Obernitz zu Breslau an die Regie
rung zu Liegnitz verſetzt worden.

Kirchliche Anuzeigen.
Zu St. Stephanns. [Berichtig ung.] Am 2. Pfingſtfeiertag

Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Müller. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe.

Zur Bibelſtunde am 17. Mai ſoll es heißen Hilfspred. Herold
nicht Müller.

„;Z;Z

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
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chaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
heater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech-

ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Pferde-Betrieb.

Otto Neitseh, Halle a. S.
om et

Erste Specialfabrik für

IKlein-Eisenbahnen, Feld-, Forst- u. Industrie-Eisenbahnen
jeder Art. Ganze Anlagen und sämmtliche Einzeltheile. Specialität seit 1863.

Prima Referenzen aus allen Welttheilen.
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Wie gebogener Lage
oder elektrischer Betrieb, Ketten-

durchaus geeignet.

rieb.

Drahtseil continuirlich umlaufend (ceine Luftdraht-
seilbahnen). Eignes sehr bewährtes System. Beste Kraftübertragung von einer Maschinenstation aus in ver- J
schiedenen Richfungen, in ehenem wie hügeligem Terrain,

Für Massenbewegungen
zu steilen Förderungen aus tiefen Gruben, in gerader

viel vortheilhafter- als Locomotiv-, Pferde-oder Luftdrahtseiſbahnen; enorme Ersparniss an Betriebskosten. Albert e i cſi,

a

en
c h WPazeh

re 53
7 S7 e

eilhbetriep.
Kalk, friſ gebr.

Cement, Gyps,
Thonröhren e.

empfiehlt billigſt

Oleariusſtraße, am uenen Markt.

Verlangen

a C
denn es iſt das rapideſt un

zur Ausrottung jeglich
Was könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte

ſprechen, als der Erfolg ſeiner en or
kein zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens dutzendmale

„Zacherliu“ übertroffen wird.Verlangen Sie aber jedesmal ei
nur eine ſolche mit dem Namen „Za
Nachahmung.

vom

Sparer 50 Pfg.
In Halle a. S. bei den Herren
Helmbold Co.
A. Schlüter Nachſl.
H. A. Scheidelwitz.
Fritsch, Schmidt Co.
A. Steinbach, Adler-Drog.
G. Osswald.
Ernst Jentzseh.
Georg Zeisig.
P. A. Patz.
H. Quaritzseh, Leipzigerſtraße.
E. Walther Nacht.
F. Zinke, Wuchererſtraße.
Th. Dolpmann, Friedrichſtraße.
Brehnuga: C. B. Kummer.

ch e e i gaf6

Die 30, 60 Pfg., Mk. 1, Mk. 2, der Zacherlin-Die gien koſten Pfg östs

J J
5 T.a 8

Sie nur

d ſicherſt tödtende Mittel
er Art von Jnſekten.
men Verbreitung, derzufolge

ne verſiegelte Flaſche und
cherl“. Alles Andere iſt werthloſe

Giebichenſtein Ed. Beyer Sohn
Felix Sioli.
P. Leonhardt.

Gröbzig: C. H. Bessler.
Landéberg: Paul Weber.
Lanchſtädt: F. H. Langenberg.
Löbejün: Penne Vollrath. e
Merfſeburg: Th. Funeke.
Mücheln St. Handrock. SOber-Röblingen: P. Reinbothe.
Schafſtädt: J. Grüneberg.
Schkenditz: M. Wegner.
Schraplan: F. Nolte.
Teutſchenthal: J. Kupfer, Apoth.
Wettin P. Roth, vorm. K. Berger.
Zörbig: 6. A. Voigt.

J h e

e e
e

ariazeller e
e h

ee Magen-Tropfon,
2 F51 vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein

h e z 2J uwentbehrliches altbehanntes Haus- und Polksmittel.
Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, ſind ne

Sqwäche des Magens, übelriechender Athem, Blähung, ſaures Aufſtoßen, Kolikt,i S Eodbrennen, übermäßige Schleimproduction, Gelbſncht, Ekel und
l Be Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 1
l e Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen herrührt, Ueber
25 S den des Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer-,

I Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt.
al Bei genannten Krankheiten haben ſich die AariazellerS Zaagen- Tropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt.
5 l was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. Preis à leſe ſammti Gebrauchsanweiſung 89 Pf., Dop iafq Mr. 1.40. Central-
9 4 VGSGerſand durch Apotheker Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke und Unterſchriſt f
ehutamarke. zu beachten.h n

Halle a. S.:
Querfurt: in der Apotheke.
Apotheker H. Wicke.

Die Mariazeller Magen Tropfen ſind echt zu haben in
in den Apotheken: Kronen -Apotheke, Am Ranniſchen Platz.

Schkeuditz: Apotheker L. Hoffmann. e
1 131

Milchluuren.
Einem geehrten Publikum empfiehlt Rittergut Zecherben

Milchhalle, Brüderſtr. 14 zur gefälligen
Auch k daſelbſtu Wunſch ſ gekoch verabfolgt

werden.

te WPilch
ſeine

[12612

Herren- Hüte
Neuheiten in allen Parben,

CyIlinder-(Seiden-) Hüte
M. 415. [12202

Chapenux claques
Klapphüte, A. 10-18.

R. Sachs (0,
Hof lieferanten,

Halle a. 8., Gr. Ulrichstr. 57

Julius Sachse,
Gr. Ulrichstrasse 27 II, [12809

Kkänstliche Zühne, Plomben, Reparat. ete.

ſicht u. Rhenmatiemustrauten t

ſei hiermit der in den weiteſten Kreiſen
rühmlichſt bekannte
x Anker-Pain-Erxpeller

in empfehlende Erinnerung gebracht.
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit
25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerz
ſtillende Einreibung bekannt und bei
Allen, die es gebraucht haben, ſehr
beliebt, ſodaß es keiner beſondern
Empfehlung mehrbedarf. Zum Preiſe
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche
zu haben in den meiſten Apotheken.
Man achte aber auf die Fabrik
marke Anker“, denn nur die
mit einem roten Anker ver-

fp ſehenen Flaſchen ſind echt.

Schlachtvieh VerſicherSchlachtvieh- Verſicherung
des landw. Bauernvereins des Saalkreiſes

eingetr. Genoſſ. m. beſchr. H. zu Halle a. S.
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft werden hiermit zu der

Sonnabend, den 19. Mai a. cx., Vormittags 10 Uhr
im Saale des Hotels „Zum Kronprinzen“ zu Halle a. S. ſtattfindenden ordent-
lichen GeneralVerſammlung ergebenſt eingeladen; pünktliches und zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht.

Tages-Ordnung.
1. Vorlegung der Jahresrechnung. Ertheilung der Decharge.
2. Wahl und Anſtellung eines Rendanten und Geſchäftsführers.
3. Wahl von Aufſichtsraths und VorſtandsMitgliedern.

Es ſcheiden ſtatutengemäß aus: die Herren WeſcheRaunitz, Beyling
Bündorf (Aufſichtsrath); die Herren Rackwitz-Halle, Rudloff Wörmlitz
und Ruſche-Halle (Vorſtand).

4. Wahl von 2 Vertretern der Genoſſenſchaft
1. für den Verbandstag der Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen

und angrenzenden Staaten;
II. für den allgemeinen Verbandstag der landwirthſchaftlichen Genoſſen

ſchaften des Deutſchen Reiches.
5. Statutenänderung.

Die Generalverſammlung findet im Anſchluſſe an diejenige des Konſum
vereins ſtatt.

Halle a. S., den 8. Mai 1894. [13151Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes.
G. Wesche-Raunitz.

282 4 0Familien-Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs, Staats und Communal- 2c. Beamten, Geiſtlichen,

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaifer [11876

Lebens, Kapital, Leibrenten und Begräbnißgeld-
Verſicherungs Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſichernngsbeſtand 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000 A.

Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764180 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-
dienst-Versicherung.

Infolge der eigenartigen a w. (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
desſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der
Direktion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover.

Villenbauſtellen
in der verlängerten Zietheuſtraße an der

elektriſchen Bahn, nur zwiſchen Villen und
Villengärten gelegen, gegen Oſt u. Nord
winde vollſtändig vom Galgenberge ge
ſchützt, ſind in jeder Größe pro Im 12
zu verkaufen. Alles Nähere bei Zimmer
meiſter Albert Metze in Giebichen-

ſtein. [12802
Ein 6jähr, großzer, ſchöner, fehler-

freier [13098Fuchswallach,
ſowie ein
hellbrauner Wallach,
zwei und einſpännig gefahren, ſind
billig zu verkaufen

BRilenburg, MühlplIatz 5.

Bekanntmachung.
Wegen Betriebseinſtellung der Rieſtedt

Emſeloher Grube bei Rieſtedt ſind
ca. 1200 Ctr. alte unbrauchbare
Grubenſchienen, ca. 200 Ctr. zum
Theil ganz gutes Schmiedeeiſen und
etwas Brakeneiſen,
ca. 400 Ctr. altes Blech, beſtehend
in kleinen Blechtafeln und alten
Förderwagen [13033

zu verkaufen.
Hierauf Reflectirende wollen Jhre Ge

bote bis zum 19. d. M. bei dem Unter

mee ch, daß diwi erzu noch, e zuverkaufende Waare nur ab Grube ver
auft wird.

ieſtedt, den 8. Mai 1894.
W. Rohne, Oberſteiger.

Wegen erfolgten Ablebens des Heſihers
ſoll deſſen ſämmtl.

e Bahnbau Jnvenkar, Z.
beſtehend aus [130402800 m kl. Feldbahn mit 30 Stahlmulden-Kippw.,

2000 mm ſchwerem Stahl-Geleis, 60 Kaſten-Kippw.,
1 Lokomotive, 1 Dampframme, 1 Lokomobile, ſowie vielen anderen

fort preigw th rhe dft! wen e Be Werhhenge und Maſch
ofort preiswerth verkauft werden. Die Werkzeuge und Maſchinen ſind ſofort betriebsfähig, ein Theil wird auch auf Wunſch verliehen. r N. 302

an „Jnvalidendank“ Leipzig erbeten.

Hampſpresssteine
empfehlen mit 7 50 ab Werk gegen Kaſſe

12673] 8 än ContoLätzkendorker Kohlenwerke, A.-6.

Shropshiredown-

Vollblut-Stammschäferei

Schwoitsch.
Der Verkauf von Böcken

meiner auf allen Iandwirth-
schaſtlichem Ausstellungen
prämiirten shropshiüredown-

[12697

Vollblutheerde hat Pegonnen.
Preise: I. Klasse 150 MarK.

100III.

Dr. Titus Knuauer., Gröbers.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotatſongdruc der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 219 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Volkswirthſchaftlicher T
Drahtnachrichten.

Frankfurt a. M., 11. Mai. Wie die „Frankfurker
Zeitung“ aus London meldet, wird die Debeers Mining Com-
pany im Laufe des nächſten Monats ihre firſt and ſecond
Debentures al pari in zwanzigjährige 5prozentige Debentures
konvertiren und konſolidiren. Die Beſitzer empfangen die
3 pCt., wozu ſie berechtigt ſind und noch während eines halben
Jahres die bisherigen Zinſen. Das Haus Rothſchild bewirkt
die Konverſion.

Paris, 11. Mai. Der Erfolg der neuen türkiſchen
Anleihe wirkte an der heutigen Vörſe nachhaltig ſtimulirend
auf alle türkiſchen Werthe. Große n in Staatsobli
gationen und OttomanBank, in letzterer auch ſtarke Prämien
käufe. Neue Türken wieder 2/ Fres. höher. Eiſenbahnan-
leihen ſteigend, Looſe vernachläſſigt. Geſammttendenz feſt, aber
ruhiger. Eredit Lyonnais erholt. Orient ſchwächer.Megyxiceo, 11. Mai. Die Follemghwen betrugen im

Monat April 1 320 000 Dollars gegen 1 453 000 Dollars im
Monat März.

Wien, 11. Mai. Die Börſe war geſchäftslos, nur
Ungariſche KreditAktien zeigten ſich auf Budapeſter Rückkäufe
teigend, von EiſenbahnAktien waren e Staatsbahnen
chwächer; Montanpapiere matt, Valuta ſteigend.

New--York, 10. Mai. Die Börſe eröffnete etwas
höher und verblieb im weiteren Verlaufe in angenehmer Stim

Schluß feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 160 000
ück.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 4. bis 11. Mai 1894.

ek. Berlin, 11. Mai. Bereits in unſerem vorwöchentlichen
Bericht mußten wir trotz vorübergehender beſſerer Haltung eine all
gemeine Verſchlechterung der Geſammtlage des hieſigen Getreide
marktes konſtatiren. Der Ueberblick über den Verkehr ergiebt leider

unerfreuliche Thatſache, daß nicht nur keine Beſſerung eingetreten
iſt, daß vielmehr die Situation ſich weiter ungünſtig geſtaltet hat.
Die Hauſſebeſtrebungen, die im Laufe der Vorwoche zu Tage traten,
ſind völlig erlahmt, es iſt ein Compromiß zwiſchen der Hauſſee und
Baiſſepartei zu Stande gekommen, welch' letzterer in Bezug auf den
Herbſttermin voll zur Herrſchaft gelangt iſt. Verflauend wirkte in
der Hauptſache das warme, fruchtbare Wetter, auf das hin die Tief
ſpekulation mit lebhaften Abgaben für Herbſttermine in Brot wie
in Futtergetreide rig Wohl wurde aus verſchiedenen Theilen
Deutſchlands kältere Witterung, ja aus einzelnen Gegenden Nacht-
fröſte gemeldet, doch kehrte ſich die Tiefſpekulation nur wenig an
dieſe Nachrichten, für ſie iſt ſcheinbar die Ernte bereits unter ach
und Fach. Es bleibt nun abzuwarten, ob die ſogenannten „geſtrengen
Herren“ günſtig vorübergehen und ob die fernere Geſtaltung der
Witterungsverhältniſſe ſo günſtig bleibt, wie jetzt. Die Saatenſtands
und Witterungsnachrichten aus dem Auslande lauten ebenfalls an
dauernd günſtig; wir können auf unſere betreffenden Mittheilungen
im vorigen Bericht zurück verweiſen, da ſich in den meiſten für den
Getreidemarkt in Betracht kommenden Ländern Weſentliches nicht

eändert hat. Was den Handelsverkehr an den ausländiſchen
Plätzen aubelangt, ſo iſt das Geſammtreſultat der Ueberſicht ein un

Faſt durchgängig herrſcht matte Stimmung das
Seſchäft iſt ſtill. ie Exportländer haben wieder große

Quantitäten von Getreide nach dem Continent abſchwimmen
laſſen; wenn dieſe umfänglichen Abgaben wenig Eindruck machten,
ſo iſt dies wohl daraus zu erklären, daß vielfach angenommen wird,
ſowohl Oſtindien, wie die Vereinigten Staaten von Nordamerika
hätten in dieſem Jahre ihre Anbaufläche für Weizen nicht unweſent-
lich verringert, ſo daß für die nächſte Campagne eine geringere
Exportthätigkeit dieſer Länder zu erwarten ſei. An den nordamerika-
niſchen Märkten hat man geſucht, ſich der allgemeinen matten
Stimmung entgegenzuſtellen, aber auf wie lange wird dies möglich
ſein, wenn die übrigen großen Jigg in ihrer flauen Haltung ver-
harren. Die ſichtbaren Beſtände in den Vereinigten Staaten haben
weiter abgenommen; nach Meldung aus NewYork vom 7. Mai
betrug die visiblo supply an Weizen 65,15 Millionen Buſhels gegen
66,58 Millionen Buſhels in der Vorwoche und gegen 73,06 Mill.
Buſhels in derſelben Woche des Vorjahres; für Mais ſind die ent
ſprechenden Zahlen 10,35 reſp. 13,11 reſp. 9,85 Millionen Buſſhels.
Von Argenlinien werden weitere große Verſchiffungen gemeldet,
Oſtindien verlud 33 000 Qurs. Weizen gegen 9000 Qurs. in der
vorhergegangenen Woche, England hatte ſtille Märkte mit knapp
behaupteten Preiſen für nahe Sicht, Frankreich, Holland,
ſowie die öſterreichiſchen Märkte meldeten eher matten Ver-
kehr und große Zurückhaltung der Spekulation. Die Tendenz
des hieſigen Marktes haben wir bereits oben ge
kennzeichnet; nachdem die Hauſſepartei ſich zurückgezogen hat,
iſt die Tiefſpekulation voll zur Herrſchaft gelangt. Sommer-
termine, noch mehr aber Herbſttermine gingen von Tag zu

ag trotz einzelner, aber nur leichter und nicht ernſtlich
zu nehmender Repriſen zurück. Für nahe Sicht ſcheinen
noch einige Decouverts beſtanden zu haben, die zu Deckungen
Veranlaſſung gaben, ſo daß nahe Sichten ſich ziemlich behauplen
konnten. Weizen ſchließt die Woche für nahen Termin um A.
für ſpäteren Termin zu um 18 3 A. niedrigeren Notirungen.
Noch matter als Weizen lag Roggen, ſtarkes Angebot der Platz
ſpekulation drückte ſcharf, ſo daß nahe Sicht zu um 2 ſpätere
Sicht. um 51/,—6 A. niedrigeren Preiſen ſchließt. Die Preiſe ſind
auf einem Niveau angelangt, daß man meinen ſollte, ſie könnten nicht
weiter zurückgehen und doch iſt die Tendenz nach unten gerichtet.
Am Hafermarkt zeigt ſich für ſpätere Termine der Einfluß des
ruſſiſchen Handelsvertrags; Angebote von ruſſiſcher Waare für Herbſt-
termin und Abgaben der Platzſpekulation in der Erwartung einer
großen ruſſiſchen Ernte ſind umfänglich. 2 Termin konnte ſich
auf Nachfrage nach Waare behaupten, der SeptemberTermin ging
dagegen um 71 A. gegen die Vorwoche zuurück. Mais leidet
ebenfalls unter ſtarken Abgaben und Angebot aus Rußland, der
Preis iſt weichend. Rüböl lag zumeiſt ſehr ſtill, die Tendenz iſt
matt und die Notiz ca. 50 Pfg. niedriger. Recht troſtlos bleibt die
Lage des Spiritusmarktes, allem Anſchein nach iſt die Pro-
duktion andauernd groß, die Preiſe ſinken von Tag zu Tag. Es
wurde notirt:

Termine

Loko Mai Juni September
Am 10. Mai 29,1 33,5 33,8 35,2
Am 4. Mai 29,9 34,4 34,8 36,1

Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
Hamburg, den 11. Mai 1894, 2 Uhr 40 Min. Nachmitt.

Markt ruhig. Mai 11,72 Juni c 11,65, Juli c 11,67Auguſt 11,671/, September 11,52 Oktober 11,45,
November c. 11 Je Dezember 1136, Januar 11,35,
Februar 11,37 Märg 11,421/,, April 11,472

Prag, den 11. Mai 1894, 11 Uhr 55 Min. Vorm. Roh-
zucker Baſis 889 Rendement frei Auſſig Markt ruhig, Mai Fl. 15,40,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 12. Mai 1894.

Oktober-Dezember Fl. 14,95, Raffinirte matt, Fl. 33 —33
Wetter Trübe.

Paris, den 11. Mai 1894, 2 Uhr 55 Min. Nachmittags.
J weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt ruhig, laufender Monat
Fres. 33,50, Juni Fres. 33,50, Oktober-Januar Fres. 32,25,
ebenſo Raffinirte, Fres. 104,50--105,50, Rohzucker Baſis 8809 Ren-
dement ruhig, Fres. 31,25. Wetter Unbeſtändig.

Amſterdam, den 11. Mai 1894, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung
ſtetig, Mai Fl. 14 Oktober Dezember Fl. 1316, Rafſinirte
ruhig, Cruſhed ſup. Fl. 187,. Wetter Unbeſtändig.

Rotterdam, den 11. Mai 1894, 12 Uhr 57 Min. Mittags.
Rohzucker Baſis 889 Rend. alle Lieferzeiten Markt ruhig, Mai

l. 143 Juni Fl. 1487,, r Fl. 14/,, ebenſo Raffſinirte,ruſhed F. 19 Wetter: Unbeſtändig..
London, den 11. Mai 1894, 11 Uhr 44 Min. Vormittags.

Rübenzucker Baſis 889 Rendement Marktruhig, ſtetig, Mai 11/9 und
1/, v. H., Juni 11/9, Juli 11/9 v. H., OktoberDezember
11/4 v. H. Verkäufer.

Kiew, den 10. Mai 1894, 2 Uhr 50 Min. Nachmittags.
Markt für Sandzucker ruhig, Rbl. 4,30. Raffinirte unverändert.
Rbl. 5,60. Warmes Wetter.

New-York, den 9. Mai 1894, 4 Uhr 32 Min. Nachm.
Markt für zollfreie Centrifugals 96 v. H. ſehr feſt, 27/5 Cts.,
Rübenzucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 w. H.
12/1/5, Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 9/6 c. u. f.

Marktberichte.
Berlin, 10. Mai. Wolle. (Wochenbericht.) Jm Feg,

ſatz zu den Vorwochen hat bei dem Mangel jeglicher äußeren An
regung das Geſchäft in unſerem heutigen Berichtsabſchnitt einen recht
ſchleppenden Gang angenommen, ſo daß von deutſchen Rückenwäſchen
nur 700 bis 800 Centner zur Deckung des vorliegenden Bedarfes be

eben worden ſind. Nehmer waren ausſchließlich inländiſche Fabri-
anten, vornehmlich aus Luckenwalde, Forſt, Cottbus. Die Preiſe

waren unregelmäßig und hielten ſich eben nur auf ihrem letzten
Stand von 105--115 Mk. pro Centner je nach Beſchaffenheit der
Wollen. Der Handel in ungewaſchenen Wollen blieb im offenen
Markte angeſichts der am 9. d. Mts. hierſelbſt abgehaltenen Auktion,
über welche von anderer Seite ausführlich berichtet iſt, ohne jede Be
deutung. Man nimmt an daß der Verkehr in deutſchem Produkt
bei der Nähe der Wollmärkte auch für die nächſte Zeit ein ſehr ruhiger
ſein und nur die Deckung des dringendſten Conſums im Auge haben
wird. Von überſeeiſchen Wollen haben ungefähr 400 Ballen vor-
nehmlich Capwollen Abſatz gefunden. Die Preiſe paßten ſich den auf
der gegenwärtigen Londoner Verſteigerung etablirten an, neigten alſo
beſonders für untergeordnete Qualitäten mehr zur Schwäche. Aus
Warſchau wird nachdem ſich Abgeber in niedrigere Gebote fügten,
lebhaftere Kaufluſt ſeitens der Fabrikanten gemeldet. Jm Kontrakt
geſchäft kamen einige größere Verkäufe von ausſchließlich bekannten
Stämmen mit einem Preisabſchlag von circa 5 Thlr. gegen letzten
Wollmarkt zu Stande.

p. Magdeburg, 11. Mai. Zucker. (Original-Wochen-
bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt verlief in ſtetiger
Tendenz zu 25——30 4 höheren Preiſen bei ziemlich gut entwickelter
Kaufluſt ſeitens der inländiſchen Raffineure wie des Exports. Die
Umſätze am hieſigen Platze geſtalteten ſich daher lebhafter (113 000 Etr.
Crn 24 000 Ctr. 1893), zumal einzelne Fabriken, beſonders in
Schleſien, verkaufsgeneigter auſtraten. Jm Allgemeinen be
wegt ſich jedoch das Angebot aus erſter Hand in mäßigen
Grenzen, ſodaß die für Mai ſchwebenden Deckungen bisher
wenig Vefriedigung durch effektive Waare gefunden haben. Trotzdem
beeilt ſich die Spekulation nicht mit dieſen Deckungen, in der An

reicher auftreten würde. Für Terminwaare konnten ſich Preiſe nach
kleinen Schwankungen voll behaupten, da man es bei den gegen-
wärtigen Preiſen nicht mehr wagt, mit Leeverkäufen vorzugehen Selbſt
die ungünſtige Aprilausfuhr Deutſchlands (56700 t gegen 66800 t 1893),
die weitere Zunahme der Vorräthe in Amerika und Cuba wie das

ünſtige Welter vermochten nicht, den Ton des Marktes zu verſchlechtern.
ſie ſich zeigende Stetigkeit nahm ihren Ausgangspunkt von Eng

land, woſelbſt der Bedarf etwas reger auftritt. Jm Inlande war
der Abſatz von Raffinaden zwar noch mäßig, immerhin iſt die Zag-
haftigkeit im Nachlaſſen begriffen und falls erſt der Terminmarkt
eine öftere Stetigkeitsdauer aufweiſt, dürfte auch in Deutſchland der Be
darf ſich heben, zumal die Raffinadenpreiſe einen außerordentlich niedrigen
Stand erreicht haben. Größere Aufmerkſamkeit wird jetzt wieder den
Vorgängen in Amerika geſchenkt, woſelbſt die Einführung eines
Zuckerzolls immer mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Da dieſer
Zuckerzoll erſt am 1. Januar in Kraft treten ſoll, ſo könnte ſich in
der Zwiſchenzeit die Spekulation des Artikels bemächtigen, um
bis zum znkrafttreten des Zuckerzolls reiche Zucker
mengen nach Amerika einzuführen. Jn dieſem Fallewürden auch die Vorräthe in Europa ſeitens des Truſt
ſtark in Anſpruch genommen werden. Einſtweilen ſind dies zwar
nur Vermuthungen, allein ſie erwieſen ſich doch ſtark genug, um der
Tiefſpekulation den Weg zu verlegen. Seitens Amerikas liegen be-
reits verſchiedene Anfragen wegen Rübenzucker vor, doch haben die
ſelben noch zu keinen Abſchlüſſen geführt, da nach Lage der Dinge der
Handel es nicht wagt, in blanco zu verkaufen. Die Markktlage erweiſt ſich
daher als ziemlich geſpannt und wenn auch augenblicklich eine gewiſſe Be
ruhigung Platz gegriffen hat, ſo will doch die Unternehmungeluſt ſich
nicht recht einſtellen. Man beſchränkt ſich auf die Abwicklung der
laufenden Verbindlichkeiten, die ohnedies bei ihrer bedeutenden Aus-
dehnung das volle Intereſſe in Anſpruch nehmen. Man hat dabei
auch mit dem Vorgehen des Auslandes, wegen Oeſterreichs, zu rechnen,
das noch ziemlich bedeutende Zuckermengen beſitzt und es ſich in letzter
Zeit angelegen ſein ließ, dieſelben in lebbafterem Tempo nach dem Auslande
zu ſchaffen, während man bisher in Rußland trotz der letzten großen
Ernte die Ausfuhr in keiner Weiſe überſtürzte. Haben bisher ſchon die
rigen großen Erträge der europäiſchen Zuckerernte erhebliche Ver-
ſchiebungen in der ſtändigen Nachfrage des Bedarfes hervorgerufen,
ſo ſteht in Zukunft eine weitere Verſchiebung der allgemeinen Lage
bevor durch den wahrſcheinlichen Ausfall der Vorverkäufe in neuer
Waare. Letztere erreichten während des letzten Sommers in Deutſch
land und Oeſterreich die Höhe von 12 Millionen Centner,
während es diesmal den Anſchein hat, als ob in Folge
der gedrückten Preiſe Abſchlüſſe in neuer Waare nur ſehr ſpärlich
zu Stande kommen dürften. Die lange verhaltene Kaufluſt des Be
darfes wird und muß einmal ihr Ende finden und in demſelben
Augenblicke wird auch das Effektivgeſchäft ohne Rückſicht auf Ernte
ausſichten ſich kräftig beleben. Freilich wird man von vornherein
auf vorjährige Preiſe verzichten müſſen, ſelbſt bei weniger günſtigen
Erntegusſichten, denn es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß in Europa
der Mehranbau die bisherigen Annahmen überſteigt.

Vrgnſchweſa, 11. Mai. (Bericht von Quenſell u.
Spannuth. ohzucker.) Die beſſere Stimmung, mit der
die Vorwoche ſchloß, übertrug ſich auf dieſe Woche. Bei mäßigem
Angebot in Kornzucker war zu Anfang eine recht gute Nachfrage
ſeitens der Jnlandsraffinerieen vorhanden. Die Preiſe zogen für
alle Sorten nicht unerheblich an, beſonders bevorzugt waren diesmal
die 92er Parthieen. Zum Schluß war die Kaufluſt etwas ſchwächer,
immerhin bleibt aber ein Fretgagſſolag für 92er Sorten von circa
30 Pfg., für 88er von circa 15 gegen letzte Aufzeichnung be
ſtehen. Nacherzeugniſſe waren wenig angeboten und behaupteten

heil.

nahme, daß nach dem Feſte das Angebot aus erſter Hand zahl

vollen letzten Werthſtand. Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks
beträgt ca. 26000 Ctr. Naffinirter Zucker. Das Geſchäft in
raffinirtem Zucker beſchränkte ſich auf Käufe für den Bedarf bei
ruhiger Tendenz.

Es notiren heute: Raffinade J 26, A. excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade 26,75--28,25 incl. Sack,

gem. Melis 24,50 incl. Sack, Würfelraffinade 27,25-28,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt.
Kornzucker 88 altes Romt. A. Kornzucker 92 neues Rdmt.
12,70 12,90 A. excl., Kornzucker 88 neues Rdmt. 11,90 12,05
excl., Nachprodukte 75 Rendement 8,10--9,35 excl., alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung AC, für Brennereien 1,70 Ac, alles à 50 kg
excl. Tonne.

Liverpool, 11. Mai. BaumwollenWochenbericht.

Wochenumſatz 59 000 54 000do. von amerikaniſcher 51 000 47 000
do. für Spekulation S S 2 000do. für Export 5000 2000do. für wirkl. Konſum 46000 S 433 000

do. unmittlb. ex. Schiff 60000 62000
Wullicher Crport 7000 8 000Import der Woche Z. 25000 58000Davon amerikaniſche 37000 S 40000gorrai h. S 621 o00 712 909Davon amerikaniſche S 429000 I 443 000Schwimmend nach Großbritannien 77 000 78 000

Davon amerikaniſche 60 000 60 000
New York, 10. Mai. Weizen eröffnete ſtetig, wurde

dann allgemein feſt auf Berichte über kaltes ungünſtiges Wetter in
Kanſas; ſpäter trat auf Realiſirungen Abſchwächung ein, gegen Schluß
wieder höher infolge des Regierungsberichts. Schluß feſt.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen
Reaktionen auf erwartete Zunahme der Ankünfte in den weſtlichen
Plätzen; ſpäter trat m feſten Weizenmärkte Erholung ein.

Chicago, 10. Mai. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung ab, ſpater erholt. Schluß ſtetig.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen
Reaktionen. Gegen Schluß etwas erholt auf Berichte über ungünſtiges
Wetter im Weſten.

Conenrsſachen, Zahlnngsſtockungen e.
Kaufmann Heinrich D. Rabeler in Wolfenbüttel i. Br.;

Hutmacher Ernſt Aug. Wächtler in Burgſtädt; Weißwaarenhändler
R. Koch zu Delitzſch.

Vermiſchte Nachrichten.
Dentſche Zuckerſtatiſtik für den Monat April d. J

W für April 1893 in Klammern); Alles in 100 kg netto
a. Einfuhr von ausländiſchem Zucker: in den freien Verkehr raf
finirter Zucker 647 (572), Rohzucker 285 (84); 2) auf Niederlagen
raffinirter Zucker 10 283 (142), Rohzucker 247 (3817), b. Ausfuhr
1) von inländiſchem Zucker der Klaſſe a. 273 473 (389 976),
b. 257 719 (243 972), e. 3655 (3729) 2) von ausländiſchem Zucker
aus Niederlagen raffinirter Zucker 7279 (32 299), Rohzucker 1 (138).

Saateuſtand in Rußland. Nach den Berichten aus Peters-
burg iſt der Stand der Winterſaaten in den Dnjepr-Bezirken der
Gouvernements Kiew, Cherſon, Poltawa und Tſchernigow ein be
friedigender, zum Theil ſogar ein guter. Winter-Roggen ſowie
Weizen zeigt gutes Ausſehen und normale Entwicklung, beſonders
die Frühſaat, während die ſpätere etwas ſchlechter ſteht. Beſchädig-
ungen irgend welcher Art ſind bei beiden Ausſaaten nicht zu bemer
ken. Hafer-Frühſaat iſt ſchon aufgegangen und erweiſt ſich als ſehr
gut, ſpätere beginnt eben aufzukommen. Auch Gerſte kommt verein-
zelt aus dem Voden, doch iſt für das Wachsthum mehr Feuchtigkeit
erwünſcht. Reichliche Regenfälle in den ſüdweſtlichen Grenzbezirken
erweiſen ſich für die Runkelrüben Pflanzungen als wahre Wohlthat.
An vielen Stellen zeigte ſich nämlich ein kleiner Käfer, der ein ge
fährlicher Feind dieſer Felder iſt. Gegen ihn ſind einzig und allein
ſtarke Regengüſſe wirkſam. Die Rüben-Ausſaat iſt noch nicht überall
beendet, doch läßt ſich dank der günſtigen Witterungsgeſtaltung des
Frühjahrs hoffen, daß Hur ein verhältnißmäßig unbedeutender Theil
der Pflanzungen Auch nach einem Bericht der Kiew'ſchen
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft läßt der Stand der Winter wie
der Sommer-Saaten nichts zu wünſchen übrig. Wenn auch in eini-
gen Gegenden Verwüſtungen durch Jnſekten ſtattgefunden haben, ſo
läßt ſich im Allgemeinen doch die Hoffnung ausſprechen, daß die be
vorſtehende Ernke diejenige der letzten Jahre übertreffen wird.

Börſe der Stadt Halle a. S.

Halle a. S., den 12. Mai 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau

128- 140 feinſter märkiſcher über Notiz. Nauhweizen 130-138, ſeinſter milder bis 142,
Roggen flau 118—121. Gerſte ſtill, Brau 158-1hs, feine und Chevalier
170 bis 190. Futter-Gerſte 106 bis 120. Hafer rubig is 166. Mais
amerikaniſcher mixed 110--112. Donaumais 106-130. Rapéè Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 170—-180. Künmmiel excl. Sack per 100 Kilogramm netto 57 58.
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen feſt 33,50
bis 35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00 -32,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer MohnFutterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Noggenkleie 9.00
bis 930. Weizenſchaalen 8,75—9,00. Weizengrieskleie 8,75900. Malzkeinte,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. Oelkuchen t,75--12 25. Malz 28,00
Rüböl Petroleum feſt 20,00. Solaröl 0,825 300 bis 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 29,20 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 11. Mai. Wind: N. Wetter: Regen, warm.

Die Vörſe ſetzte heute in leidlich feſter Stimmung ein in Folge des
amtlichen Saatenſtandsberichts aus den Vereinigten Staaten, welcher
insbeſondere die beträchtlichen Ernteſchäden in verſchiedenen Haupt
produktionsländern der Union nunmehr offiziell konſtatirt. Dieſe
Beſſerung ging jedoch wieder verloren auf größere Verkäufe der Kom
miſſionäre, während ſich die hieſige Platzſpekulation anſcheinend ganz
ſtill verhielt, und die Preiſe gingen für Weizen wie für Roggen
noch etwas unter ihren geſtrigen Stand zurück. Das Effektiv
geſchäft geht noch immer recht ſchwach, die Mühlen kaufen keine
rößeren Quanten, ſowohl hier wie in der Provinz decken dieſeiden zumeiſt nur den nothwendigſten Bedarf. Zuverläſſige Nach

richten von außerhalb melden fortgeſetzt, daß die unſichtbaren Beſtände
in den Händen der Konſumenten nur noch unbedeutend ſeien nur
wenige Landwirthe hielten noch immer mit dem Verkaufe zurück, in
der Hoffnung, daß vielleicht noch der jetzt auf dem Halm ſtehenden
Ernte „etwas Menſchliches paſſire“. Ausgeſchloſſen iſt letzteres durch
aus nicht, in dieſem Fall würden die Mühlen es bedauern, nicht bei
Zeiten ſich vorgeſehen, den abnorm billigen Preisſtand nicht zur An
legung von Vorräthen ausgenutzt zu haben. Jnländiſche Waare

eht, wie geſagt, ſchwach, W wie wir hören, der bekannte outeiderFe wir ſchon wiederholt an dieſer Stelle nennen mußten,
kontraktlichen Roggen hier am Markte zu 3 unter Mai
verkauft. Ausländiſche Offerten blieben gußer Beachtung.
Hafer lag ziemlich ſtill bei gut behaupteten Preiſen. Die Einwir-
n des für Hafer wohl noch immer erwünſchten regneriſchen
Wetters wurde paralyſirt durch die lebhaftere Frage nach Waare in
England und dem ziemlichen Mangel am hieſigen Platze zu kontrakt
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hen Offerten ſind zur Zeit wieder recht zu
rückhaltend. Mais war für vordere Sichten etwas ſchwächer in
Jolge ſtärkeren atte ſt behauptet. Loko ſchwach begehrt.

Rubdl war für Mai ſtill und unverändert, Oktober au äufe
30 ſchwächer.' Spiritus verkehrte ruhig bei kleinem Geſchäft und

behaupteten Preiſen, Loko etwas weniger angeboten und 10
er.

licher Waare. Die ruſſiſchen

Leipziger Vörſe vom 11. Mai.

Zf Z.
Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz

Credit Verein 3 98,00 B Div. von 92/93 10 4 1356,00 G
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 164,00 GCreditVerein 3 97,80 B Zuckerraſſinerie S
e ch. der Mansfelder iv. 92/93 4 128,50 Bewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,00 G

do. von c (ev.) 3do. von 2 G Buſchtiehrader do. e 4 102,90 Gdo. von 1876 (ev.) 4 097,25 G GSrazgöflacher do. von 72 5 8820 G
AltenburgZeitz St.A. r. 4 191,00 G PragTurnauer do. e e 5 103,00 G

Leipziger Bank. III 4 132,75 G Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbant 4 119,76 G ſt S J 67,00 G
Cröllwiher Schuldverſchreib. Zeit Par i. SolarotſabyſtLaleſge n Div. 1892 4 fco. 74,25bGDiv, von 1892 4 I Mangsfelder Kuxe 0 318,00 G

Magdeburger Vörſe vom 11. Mai.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,60 Gdo. do. e eee9eeeees e 22e22822 3 u 97,80 B
Chemiſche Fabrik Buckau ObligationenWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St, à 300 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger Fener-VerſicherungsKctien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. 202 150 33865,008Bdo. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. o 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 25 20do. Rückverſich.Aciien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. e e eeeeseeseseeseeeesee 4 831 62, e e
Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg s hChemiſche Fabrik Buckan Actien. 8 116,25 GDeſſauer Gas Actien 10 10Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien III 4 13 Iagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 412 3

do. BergwerksSt.P. Actien h 4 33 201 e ndo. StraßenbahnActien. 6 62Sudenburger MaſchinenfabrikActien. 24 lauckerLiquidat.-Kaſſe-Actien III 4 5 51dagdeburger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 b
do. do. St. -Prior, 0 v n a

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 31. Mai. Welzen (mit Ausſchluß von Ranhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
wenig Verkehr, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
131-—143 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 138 Mk. bez., weißer märkiſcher
136,5 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 137,5 bis
137,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 137,75-1375/, Mk. bez., per
Juli 138,25-— 138 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 140--130,25 Mk.
dez., per Oktober 141,25--140,5 Mk. bez., per November 142,25--141,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz Termine niedriger, get. 900 To.,
Kündigungspreis 115,6 Mk., loco 112——118 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 115,6
Mt. bez-, inländ. mittel Mk. ab Bahn bez., polniſcher 113 Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat 115,75--115,25 116,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni
116,25 116 Mt. bez., per Juli 116,5--117-—116,25 Mt. dez., per Auguſt Mt. bez. per
September 119,25--119,76 119 Mk. bez., per Oktober 119,75 120, 120 Mk. bez., An

n vom 113,25 Mk. r 4-erſte per Kg. ftill, große und kleine 1 170 Mk. be uttergerſte 95bis 139 Mk. nach Qualität. o vern
Haſer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſtill, gekündigt 100 Tonnen, Kün

digungspreis 134,5 Mk. bez., Loco 132--170 Mk. nach Qualität bez., Liefer ungsqunalität
133 Mk. pommerſcher mittel bis guter 133--154 Mk. bez., feiner 155--165 Mk.
bez., preußiſcher mittel bis guter 133--154 Mk. bez., feiner 155--165 Mk. bez.,
ſchleſiſcher mittel bis unter 134——158 Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
132-140 Mt. bez., ſeiner 145- 156 Mt. bez., per dieſen onat 134,5-- 134,75 Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. per Juni 131,25 Mk. bez., per Jult 130 Mk.be Auguſt 120 Mk. bez., per September 118--117,75 Mk. bez., per Oktober Mk.
eza e

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 150 Tonnen, Kün
digungspreis 99 Mk., Loco 100--108 Mk. nach Qnalität, per dieſen Monat 99 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 98,75 Mk. bez., per Juli 98,75 Mk. bez., per
Auguſt 99,25 Mk. bez., per September 100 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 11. Mai. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 138-141 Mk. Weiß

z m W57 e Mk., Rauhweizen 130--134Roggen 121 valiergerſte 1 k., Landgerſte 155--165 Mk.Ia 158 t. für 1000 K. g wen Seter
Breslau, 15. Mai. Roggen per Mat 115,00 Mk., per Mak-Juni Mk. bez.

per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.
Stettin, 11. Mai. Weizen loco unveränd., 132— 134 Mtk., per JunkJuli 135,00 Mk.,

JuliAug. Mk., per Sept.Okt. 138,50 Mk. Roggen loco unveränd., 112-113 Mk.,
per JumiJnli 114,50 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 115,650 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 140--143 Mk.

Köln, 11. Mai. Weizen alter hieſiger loco 165,50, neuer hieſiger 14,75. fremder
loco 16,26, per Dezember Roggen hieſiger loco 1250, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 165,25.

Mannhein, 11. Maſ. Weigen per Mai 14,25 Mik., per Juli 1385 Mr.
per Nov. 14,10. Roggen per Mai 12,00 Mk., per Juli 11,95 Mk. per Nov. 12,25 Mk.

Hafer per Mai 13,70 Mk., per Juli 13,50 Mk., per Nov. 12,565 Mk. Nais per
Mal 10,20, per Jult 10,20 Nov. 10,35.Ha karte i er eigen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 134—-137 Mk.

Wien, 11. Mai. Weizen per Früblahr 7,12 Gd., 7,14 Br., per MaiJuni 7,12
Gd., 7,14 Br., per Herbſt 7,43 Gd., 7,4
Br., per MaiJuni 5,60 Gd., 5,65 Br.,
Juni 5,12 Gd., 56,14 Br. Hafer per
Gd., 6,98 Br., per Herbſt 6,26 Gd., 6,28 Br.

Peſt, 11. Mai. Weizen ruhig, per MaiJuni 6,90 Gd., 6,92 Br., per Herbſt
7,20 Gd., 7,22 Br. Roggen per Herbſt 5,80 Gd., 5,82 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per ſt 5,83 Gd., 5,85 Br. Mais per MaiJuni 4,90 Gd., 4,92
Br., per Juli Auguſt 5,07 Gd., 5,9 Br.

Paris, 11. Mat. (Anfangsbericht) Weizen ruhig, per Mai 19,50, per
20,05. Roggen ruhig, perJuni 15,70, per Juli Auguſt 19,85, per Sept. Dez.

Mai 13,00, per Sept. Dez. 13,40.
Paris, 11. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Mai 19,50, per Juni

19,75, per Juli Auguſt 109,90, per SeptDez. 20,10. Roggen ruhig, per Mat
13,00, per Sept.Dez. 13,40.

Amſterdam, 11. Mak. Weizen auf Termine höher, per Mai per Nov.
141. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine höher, per Mai 99, per Juli 97, per
Oktober 99.

G zu erven, 11. Mai. Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer ruhig-
Gerſte

London, 11. Mai. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag:
Weizen 52180, Gerſte 27140, Hafer 23910 Qrts. Weizen träge, nur zu niedrigerem
Preiſe verkäuflich, engliſcher Sh. niedriger, Gerſte und Mehl träge, Hafer und Mais
ſtetig, angekommene Weizenladungen ruhig, aber ſtetig, von ſchwimmendem Getreide Weizen

geſchäftslos, Gerſte und Mais ruhig aber ſtetig.
ved 4 Fetersburg, 11. Mai. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,10. Hafer

oco 4,99.
New-York, 11. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 607 Weizen per

Mai 59 per Juni per Juli 61, per Dezember 662 Nais per Mai
43/,, per Juni 13,, per Juli 44 Mehl 2,25. Getreidefracht 1

Chicago, 11. Mai (Telegr.) Weizen per Mai 56/, per Juni 58 per Juli
Mais per Mai 37

Zucker.
e Hamburg, 11. Mal. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Prodult Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,72/,, per Juni 11,65,
per Auguſt 11,67 per Oktober 31,45. Ruhig.

Paris, 11. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco
31,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 33,50, per Juni 33,50, per Juli
Auguſt 33,50, per Oktober Januar 32,26.

London, 11. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 141, ruhig
Rüben Rohzucker loco 118, ruhig.

Kaffee.
Havre, 11. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
Havre, 11. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

ger good average Santos per Mai 101,50, per September 96,50, per Dezember 91,00.

uhig. Hamburg, 11. Mak. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
83, per September 78, per Dezember 72 per März 701 Ruhig.

Amſterdam, 11. Mai. JavaKaffee good ordinary 51

Petrolenm.
Verlin, 11. Mai. Petroleum Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 11. Mal. Petroleum loco ſtill, Standard whlte loco 4,90 Br.
Vremen, 11. Mat. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 B.
Stettin, 11. Mai. Petroleum loco 9,05.
Antwerpen, 11. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß koeco 117 bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per JuniJuli 117 Br., per September Dezember 121 Br. Ruhig

Spiritnus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 LiterBerlin, 11. Mal. Gekündigt L. Kündigungspreisà 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles.

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe. Termine ſehr ſtill. Gekündigt 40000 Liter.

Kündigungspreis 33,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 33,6— 33,5 bez., per Junf
33,9 bez, per Juli 34,4—34,2——34,3 bez. per Auguſt 34,9 bez., per September 35,5-—35,2
35,3 bez., per Oktober 35, bez

Nordhanuſen, 10. Mai. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,00——59,060 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,90—54,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 11. Mak. Spiritus ſtill, per MakJunk 18 Br., per JuniJuli
19 Br., per Juli-Auguſt 183 Br, per AuguſtSeptember 187 Br.

Breslan, 11. Mai. Spiritus per 106 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Mai 46,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 27,90, do. do.

Stettin, 11. Mai. Spiritus loco ruhig, mit 70 Mk. Konſumſtener 28,20, per Mai
28,20, per AuguſtSeptember 30,00.
un Poſen, 11. Mai. Spiritus loco ohne Faß (ö0er) 46,60, do. loco ohne Faß (70er 26,60.

Paris, 11. Mak. Spiritus feſt, per Mai 33,50, per Juni 338,75, per Juli Auguſt
40,00, per September- Dezember 40,90.

Fettwaren.Oele. Delſaaten.
Verlin, U. Mai. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 42,3 bz., per Juni per September per Oktober 42,7 bez.
per November 42,7 bez., per Dezember

Breslan, 11. Mai. Rüböl per Mal 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 11. Mai. Rüböl loco 48,00, per Mei 46,30 Br, per Oktober 46,20.

d r 11. Mai. Rüböl (uwverzollt) ruhig, loco 43Stettin, 11. Mai. Rüböl loco behauptet, per Mai 42,20, per September Oktober

Paris, 11. Mat. (Telegramm.) Rüböl ſteigend, per Mai 46,75, per Juni 47,25,
per Juli Auguſt 47,75, per September Dezember 48,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 10. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. für 1000 T

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 15)—-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll-

ſaaikuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboken. Erbnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
oten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. aLboten. Palmkernſchrot 100 Mt. ſür 1000 Kg. zu notiren. u

10. Mai. iliſalpeter. Preiſe Loco 9,30 Mk., aus Schiffen zu erwarten Mai n MaiJuni 8,30 Mk., JuniJuli 8,25 Mk., September Oktober 8,39 Mk.,
Februar März 1895 8,62 Mk. Tendenz Ruhi g.

9. Mai. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 h. 28, d. für

Hülſenfrüchte.
Berlin 10. Mak. (Amtlich). Erbfen, gelbe, r Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch

London,
chemiſche Sorten.

waare 145 175 Mk. bez., Futterwaare 121--142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
180--210 Mk.

Stroh. Heu.Verlin, 10. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 6,50-5,59 Mk. Heu 6,90 bis
9,80 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 11. Mal. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 17,00 bez., Nr. 0

16,75 15,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
14/50 15.00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,00 15,90 bez. Rr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.Berlin, 11. Mat. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungsp. Mk., per dieſen Monat
14,8 bez., Durchſchnittspreis bez., per Juni bez. per Juli 14,95 bez., per
Auguſt bez. per September 15,2 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 10. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-—6.00 Mk.
Hamburg, Mai. Kartoffelfabrikate. Tendenz ruhig. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,50 15,60 Mk. Lieferung 15,25 bis
155), Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,00 15,25 Mk., Lieferung 15,00 15,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 16,75 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 20,75--21,25 Mk. CapillarSyrup 44 Vé. prompt 18,25--18,75 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50-19,00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 10. Mai. (Aintlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbſleiſch 0,90 1,60 Mk.
Hamnmelfiteiſch 0,80--1,40 Mk., Butter 2,00-—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00-—3,60 Mk.

Baumlvolle und Wolle.
10. Mai. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plata
April Mk., Mai 3,30 Mk., Juni 3, Mk., Juli 3,35, Auguſt

September 3,40 Mk., Oktober November 3,422 Mk., December 3,45 Mk.,
Tagesumſatz 10 000 Kl(g. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 11. Mai. Stetiger. Baumwolle. Upland middling, loco 37 Pfg-
Liverpool, 11. Mat. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle:: Muthmaßlicher

Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 12009 Ballen.
Liverpool, 11. r Fumwoſe. Umſatz 10 000 Ballen, davon füv

Speculation und Export 500 Ballen. Stetig-Middl. amerik. Lieferungen: MaiJuni 327 Käuferprels, JuniJuli 37
Werth, JuliAuguſt 37 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3* Käuferpreis, September
Oktober 3 Käuferpreis, Oktober November 3*6 Käuferpreis, November Dezember
38 Käuferpreis, Dezember Januar 33 d. Käuferprels.

Metalle.
Breslau, 11. Mak. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 11. Mai. Bancazinn 458 z
London, 11. Mai. e JFen 287

e Hamburg, 11. Mai. Silber 84,60.e 4o. Mai. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London, 11. Mai. ChiliKupfer 401 Lſtrl., per 3 Monat 40!, Lſtrl.
London, 11. Mai. Blei ſpan. Nhze Lſtrl., engl. Lſtrl. Zinn 72 Lſtrk.

ink 155 Lſtrl. Antimon Lftrl.8 Glas ow, 11. Mat. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

warrants41 sh. 7 d.geh n. Mai. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers
41 sh. 11 d.New York, 9. Mai. Zinn Straits 20,10 Doll,, Eiſen Rr. 1 Coltueß 21,50 Doll.

Weiteraudſchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.

Sonntag, den 13. Mai.Abwechſelnd, enüäch kühl, friſcher Wind.

Montag, den 14. Mai.
Wolkig veränderlich mit Sonnenſchein wenig wärmer. Starke

Winde. Strichweiſe Gewitter.
Dienstag, den 15. Mai.

Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, ziemlich

Waſeſerſtände.

bedeutet über, unter RNull.
Saale und Uuſtrut.

Leipzig,Contrakt zig

3,37 Mk.,

d

kühl.

Wuchs
Straußfurt 11. Mat 0,95. 12. Makl 0483. o2
le I 77 1,82. 77 1,82.rotha. 9 1,84. 77 1,80. 0,04Alsleben e e 1ö. 7 77 3,68. 11. 7 1,60. 0,08

Elbe.
Außig III 10. Mai 7 0,73. 11. Mai 7 0,60. 0,13
Dresden u 638. J 0,0. 0,12Wittenberg e 7 7 77 2,56. e 7 2,40. 0,16Barby e 2,68. 7 7 72 2,40. 0,18Magdeburg III II 2,26. 7 7 2,07. O. 1 unWittenberge e e 7 2 2,86. e 65 77 2,75. 0,1 1

Hannoverſche Bank Ic/5, do bz. v

Pr. Centr.Komm.Obl. h zu 97,25 vz. G RobinstBol t ovue 5 100,10 G j 7C oursn otirun en r. So V ift. 4 Ruf Sudweſtbahn 10030 Hamourger Hopotbeken. ühit 1335. Induſtrie Actien.
g do. do. XV-XVill. unkündb. 4 103.40 7 Transkautaſiſche. 3 86,00 bz. G Hamburger Com. u. Disk.-Bank. i r di oo v

do. do. bis 1900 4 103,40 bz. Warſchau Wiener er 4 e Königsberger Vereinsbank 5 „25 rchimeder Verliner Vörſe vom 11. Mai. e r 101,75 bz. g do. Ser 1377 Lübecker Commerzbank a I G S e g. .:2... 33S in. Hyp. d. 90. 7 ler III 4 9 25 bz. Mecklenburger Hypotheken e 5 a erl. Charlotten urg. „8 79 3 v(Ergänzung -Courſe.) do. do. e c Norddeutſche GrundCredit 1 85,30 S do. Reuſtadt 55.-25Schleſ. BodenCreditBank ZarskoeSelo 5 86,00 bz. G Oeſterreichiſche Länderbank. 7 Paſſage konv. 3 79,25 GDeutſche Fonds und Staats a iere do. do. do. rz. à 110. 4 Angatoliſche 5 Oldenburger Spar u. Leihbank P.Wilmersdorf 26 1071 Gdo. do. do. rz. à 100. 4 1101,59 G Portug. EiſenbahnDbl. 1886 54,00 z. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. s 204 49 c 8Sazar. o 221,90 8
do. do. do. unk. bis 1905 4 1103 40 do. 1889 31,25 dz G do. Seihhaus konv. 6 99,30 Berliner Lagerhof 9 84,00 BW 5 v e 7 13050 t do. do. do. rz. à 100. 3 96,7 Schweizer Centralbahn 1880 h 4 u u h 2 773 go e o St. Pr.. h 3 7 6ad. Präm.- Anleihe 37 n do. 883 Veimarer Bank konw. 153,50 nnibus- Geſellſchaft. 25,50 bz.Baieriſche Präm.Anleihe 1142.40 bz. „RPriaovitä do. 1886 Weſtfäliſche Bank. 5 114,60 G Braunſchweiger Jnte. 6 128,50 z. GBraunſchw. 20 Thlr. Looſe 103.s0 bz. CiſeubahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 7 Buzke, r r 41 9,25 bz. G
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Feuilleton Beilage der Höalleſchen Zeitung.

e 110. Halle a. S., Sonnabend, den 12. Mai 1894.

Familie Hartwig.
[8] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Schubart, ganz unter dem Eindruck der klar- verſtändigen

und doch ſo hold weiblichen Anmuth Grethens, war nicht in der
Stimmung, aus per Zuſammenſetzung Schlüſſe auf den Be
itzer zu ziehen. Erſt ſpäterhin kam er in ruhiger Erinnerungan zurück, um ſich zu ſagen, daß er nicht grade vor Sehn

ſucht brenne, den Jnhaber kennen zu lernen. Er ahnte die
ſonderbaren Beziehungen des Herrn Chefredakteurs zu den hieraufgeſtapelten Werken, die ohne Ausnahme nur dazu dienten,

das wenige, was Herr Bruno van Hees ſelber ſchrieb, mit Geiſt,
Urtheil und Sachkenntniß auszuſtatten, ohne doch den „Ver-
a der Grönſtädter Kunſt- und Theaterberichte ernſtlich in

nkoſten zu ſtürzen.
Vorläufig blieb dieſe Wahrnehmung bei Schubart latent.

Ein unſagbares Wohlgefühl ſchwellte ihm fea und belebend die
Adern. Nachdem er ſich heute früh noch ſo fremd und ſo einſam
edünkt, überſtrömte ihn jetzt die Empfindung vollſter Geborgenheit Wo ein ſo ſchweſterlich-holdes Geſchöpf, ein ſo kluges,

liebliches, fürſorgliches Mädchen athmete, mußte gut hauſen ſein.
Grethe Hartwig gab ihrem neuen Zimmerherrn das Geleite

bis in das Erdgeſchoß. Dort nahm ſie das weiße Plakat von
ver Hausthür weg und trat in die Werkſtatt, um die Gefällig-
keit ihres ſtillen Verehrers Hans Behrend behufs Herüberſchaffung
des BücherRegals in Anſpruch zu nehmen.

Mit rührender Dienſtbefliſſenheit ſtellte Hans Behrend ſich
augenblicklich zur Dispoſition, warf den CheviotSacco, an dem
er noch immer gründlich zu plätten hatte, beinah ein Bischen

derb über den Bügeltiſch, und holt ſich thatendurſtig den
ammer.

Während Hans Behrend die Bandeiſen löſte und ſich das
Büchergeſtell auf den Rücken lud, ging zur Küche, ſagte
der Mutter ein orientirendes Wort und holte dann aus dem
roßen Familienſchrank Bettlaken, Kopfbezüge, Servietten undonduicher- Eigentlich war das die Obliegenheit r Schweſter

Pauline, aber Pauline war juſt wie Hans Behrend mit Bügeln
beſchäftigt; ſie plättete Hemden und Kragen, und wollte vor Tiſch
ern noch fertig werden. Wie ſie die Angeln des Schrankesfrei en hörte, ſteckte Pauline ihr hochglühendes Köpfchen aus

der Schlafzimmerthür.
Bleib Du nur ruhig bei Deiner Arbeit! rief Margarethe.

Du haſt wohl r
Jawohl! Vermiethet! Na, und wie iſt er denn?
Sehr nett und ſehr anſtändig!

c der V Ab halt Dich nichNicht ſo jung wie der Vorige! er jetzt halt Dich nicht
auf! Jch beſorge ſchon Alles!

Das Puppengeſichtchen mit dem krauslockigen Blondhaar
verſchwand wieder, und von drinnen erſcholl eine etwas metall
arme Stimme, die gleichwohl außerordentlich keck und ſchelmiſch
die Verſe ſang:

Weg mit den Grillen und Sorgen,
Brüder, es lacht ja der Morgen
Uns in der Jugend ſo ſchön!

Was ſie heut wieder i iſt! dachte Grethe, einen Augen
blick lauſchend. Wir haben das reine Konzert im r
drunten der Behrend, hier oben die Line! Ach da fällt mir ja
ein, das muß ſie ſich abgewöhnen! Der neue Miethsherr! Wie
ſchade! Aber Geſchäft iſt Geſchäft!
ch zögerte noch. Pauline trillerte immer vergnügter und

neller:
Dräut euch ein Wölkchen von Sorgen,
Scheucht es durch Hoffnung bis morgen!
Hoffnung macht alles uns leicht!

Ob mans von droben wohl hört? fragte ſich die Grethe.
Jch für mein Theil habe ihr Gezwitſcher ſo gern! Und es dringt
wohl auch gar nicht ſo durch! Nun, ich werde mich gleich einmal
überzeugen!
Als ſie das Eckzimmer betrat, kam Hans Behrend juſt mitdem Büchergeſtell über den Vorplatz. Er mußte am Eingange
warten, bis Margarethe ſich überzeugt batte, daß ihre Schweſter
den künftigen Jnſaſſen ganz und gar nicht beläſtigen würde.

Jhr Stimmchen tönte nur in gedämpfteſter Abmilderung herauf,
und ward übertäubt, ſobald eine Kleidfalte ſ regte.

Hans Behrend befeſtigte nun das Regal und wagte zwiſchen
dem Eintreiben der Bandeiſen die Bemerkung, der neue Mieths
herr ſcheine ſehr vornehmer Abkunft zu ſein.

Nun, verſetzte das Mädchen, Doktor Holm Schubart das
klingt nicht gerade nach Schlöſſern und Rittergütern.

So mein' ich's auch nicht, Fräulein Grethe! Wer Schlöſſer
und Rittergüter beſitzt, der wird ſich hier in der kleinen Bucht
nicht zur Miethe geben, es ſei denn, daß er vielleicht einen
Zweck verfolgte

Was Einen Zweck?
Nun ja! Es könnte ja ein verkappter Prinz ſein, der ſich's

zur Ehre und Wonne anrechnete, ſo in der unmittelbarſten Nähe
von Fräulein Grethchen
d gen Sie acht, Herr Behrend! Sie ſchlagen ja fortwährend

aneben!
Der Hammer wackelt. Jch muß den Griff mal erneuern.

Aber ſagen Sie ſelbſt, Fräulein Grethchen, der Doktor Schuber
Schubart, verbeſſerte Grethe.
Der Doktor Schubart macht doch den Eindruck, als hätte er

iſt er auch, das muß ihmTauſende zu verſchenken! Und hübſ
der Neid laſſen.

Jch hatte nicht acht darauf! ſagte das Mädchen.
Na, na, wenn das Wort eine Brücke iſt
Grethe tig lachte ein wenig.
Glauben Sie denn, ich hätte nichts Beſſeres zu thun, als

fremden Leuten in die Geſichter zu gaffen?
Das nicht! Aber ihr Mädels bekommt's doch fertig

wie ſoll ich mich ausdrücken
Ach, Unſinn! Sorgen Sie lieber, daß Sie die Wand

z r auseinanderhauen! Sie waren doch ſonſt Meiſter im
eſtnageln

Das bin ich auch noch! Aber natürlich, wem ſo die Gegen
Dort 7 erwüon, verehrungswürdigen Dame ſchwer auf dem

erzen liegt
Seh'n Sie doch gar nicht mehr nach mir r ſcherzte die

Grethe, das Bettzeug entfaltend. Es wäre doch ſchrecklich, wenn
Sie auf Jhre alten Tage ſich noch verliebten!

Alten Tage? wiederholte der Schneidergeſell' und ließ die
Mundwinkel hängen. Dreißig en werd' ich im Juli das
ſchönſte, ich möchte ſagen: das blühendſte Mannesalter!

Zur Sie immer wie vierzig vor.
o

Das macht wohl weil ich Sie ſchon gekannt habe, als
ich noch klein war.

Hans Behrend ſchwieg. Ein letzter Schlag mit dem Hammer
dann kletterte er mit einem volltönigen Seufzer vom Tiſch herab.

Sie haben mirs doch nicht übel genommen fragte das
Mädchen gutherzig.

Ach, Fräulein Grethe Jch und übelnehmen! Jch dachte
nur ſo, daß Sie im Grunde vielleicht recht haben. Häßlichkeit
iſt auch eine Art ven Alter ſogar eine W bemerkbare

Aber Sie ſind doch nicht häßlich, Herr Behrend!
Nun, gewiſſermaßen denn doch! Als Kind, Fräulein Grethe,

als Junge noch war ich bildhübſch! Aber der Teufel weiß
entſchuldigen Sie, daß ich ſo ungebildete Reden gebrauche
Ich will nur ſagen: es war wie ein Unheil! Von meiner Conſirmation ab gings mit der Naſe bergab oder beſſer: nach links,

und das knickte ſich ſo, als hätte mir einer draufgeſchlagen, wie
wohl das durchaus nicht der Fall iſt. Ein Doktor war auch
mal da, der tröſtete mich und ſagte, es gäb' überhaupt keinen
Menſchen auf Gottes Welt, der eine richtige, gradgeſchaffene,
geometriſche Naſe hätte. Wie Sie zum Beiſpiel mit Jhrem
reizenden Engelsnäschen das wäre auch nur zum Schein, undchhg gemeſſen, kämen zwei ſelten heraus, die gar nicht egal

wären. Na, aber ſchief und ſchief iſt ein Unterſchied.
Jch ſehe das gar nicht mehr! ſagte die Grethe.
38 Behrend verbeugte ſich.

u gütig von Jhnen! Aber Sie ſprechen das nur ſo aus



Mildherzigkeit. Jch weiß ja, Sie er ein treues Gemüth,
Fräulein Grethchen. Jm übrigen, offen geſtanden, wär mir die
Sache ja gleich. Nur Jhnen zuliebe gäb ich drei Finger drum,
wenn ich's ein bißchen aufbeſſern könnte!

Sie ſind ein närriſcher Menſch, Behrend! Bei einem Mann
kommt's doch wahrhaftig nicht aufs Geſicht an, ſondern aufs
Weſen und ob er was leiſtet und Kopf und Herz auf dem rich

tigen hat.Aber ein Bischen, was man t
Das haben Sie auch, Behrend!
Augen! Und eine Figur

Hans Behrend ſtrahlte.
O, Fräulein Grethchen, wenn Sie nur wüßten
Ich weiß, Herr Behrend, daß Sie ein guter, lieber, tüchtiger

Menſch ſind! Aber nun laſſen Sie Jhr Geblinzel und machen
Sie, daß Sie jetzt wieder hinunter kommen! Es könnte ſonſt
leicht eine Rederei geben

Ach, das wär mir ja Wurſt! ſchmunzelte eih ſd glückſelig.
Aber mir nicht! verſetzte ſie ernſthaft, obgleich ſie im Stillen

über den komiſchen Ausdruck ſeiner Geſichtszüge laut hätte lachen
mögen. Gehn Sie, Herr Behrend! Jch danke Jhnen! Das
häben Sie gut gemacht!

Der Schneidergeſelle entfernte ſich. Fünfzehn Minuten
ſpäter war das Bett überzogen, das Waſchzeug hergerichtet, der
Tiſch mit einer apfelblüth o Decke und einer weißen Ser
viette geſchmückt, und allenthalben der Staub gewiſcht.

Der neue Miethsherr mochte nun kommen!
Holm Schubart hatte ſich auf dem kürzeſten Wege nach dem

Gaſthof begeben und dort ſeine Rechnung gefordert. Hiernach
packte er ſeine Handtaſche. Die beiden Koffer mitſammt der
Bücherkiſte waren am Bahnhof geblieben. Der Hausknecht
n die Herbeiſchaffung und den Transport nach der
Wohnung.

Vom Blauen Stern eilte Holm Schubart über den Abſtiec
nach der Luckhardtſchen Bierhalle. Es war ſchon beinahe hal
zwei, alſo nach Grönſtädter Begriffen ſchon ziemlich ſpät: ſonſt
würde er die paar Schritte noch weiter gegangen ſein, um das
erſte Mittagsmahl in der Heimath bei ſeinen alten zärtlichenTanten zu nehmen. Uebrigens kam die Verſpätung im nicht

gerade unerwünſcht. Jetzt, nachdem er die Vorbedingungen ſeiner
zukünftigen Exiſtenz geregelt hatte, war es ihm ein Bedürfniß,
ein Bischen ruhig mit ſich allein zu ſein und dahinten im Winkel
der Luckhardtſchen Hauptſtube die Situation kritiſch zu über
denken. Um dieſe Tageszeit war das Lokal ziemlich leer. Nur
in der Seitenſtube, wo ein paar jüngere Kaufleute einen billigen
Mittagstiſch hatten, ſah man Bewegung und Leben hier in derHantſebe ſaßen außer Holm Schubart keine drei Menſchen.

Holm beſtellte ſich eine Suppe und ein Stück Fleiſch, trank
ein Glas von dem prächtigen altberühmten Luckhardtſchen Bier
dazu und machte den Ueberſchlag ſeiner Erlebniſſe.

Jm Ganzen S er mit den Errungenſchaften des Vor
mittags vollauf zufrieden ſein. Der Gymnaſialdirector hatte ihm
leidliche Ausſichten eröffnet und die Wohnungsfrage war ohne
Mühe und er glücklich gelöſt worden. Die Gegend war
gut faſt in der Mitte der Stadt, was bei Unterrichtsſtunden
doch wohl in Betracht kam; dann aber auch in der Nachbarſchaft
des Directors und nicht viel weiter von der Behauſung der

erieur nennt
ahrhaftig! So hübſche

Ein Mann von etwa fünfzig Jahren, mit kahlem Schädel,
die müden, farbloſen Augen von ſpärlichen Angenbrauen bedeckt,
die Lippen wie von einem bitteren, verdroſſenen Lächeln ver
zogen, ſaß im dunkelſten Winkel des Gaſthauſes und führte
ab und zu ſein Glas an den Mund, wobei er ſorgſam Acht
gab, daß er ja nicht damit an die Kante des Marwmortiſches ſtoße.

In ſeiner Erſcheinung lag ſolch eine ſeltſame, unbeholfene
Unſicherheit, etwas ſo Scheues und Unruhiges, als bitte er
örmlich um Verzeihung, daß er ſich die Freiheit nehme, auf
er Welt zu ſein. Kaum aber richtete ich einige Worte an ihn,

ſo ging eine merkwürdige Veränderung mit ihm vor. Er warf
ſeinen Kopf in den Nacken zurück, als wolle er eine imaginäre
Lockenfluth in ihre natürlichen Schranken zurückweiſen, ſeine
Augen gewannen Leben und Feuer, ſeine Lippen bekamen
einen Zug feſter, energiſcher Entſchloſſenheit und erſchienen

wie ein Bogen, von dem der Pfeil des Wortes ſich anſchickt, nur
ſo abzuſchwirren.

„O mein Herr, wenn Sie wüßten, wenn Sie wüßten!“
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Tanten; denn das e von Frau Angelika
Sturm lag am entgegengeſetzten Ende des Platzes, da, wo er
ſchmal ward und in nordöſtlicher Richtung umbog. Holm
Schubart hielt es aus mehr als einem Geſichtspunkt für zweck
mäßig, ſo in der Nähe zu wohnen. Er konnte ſo, wenn es ihm
paßte, jeden Moment mal hinübergehen, ohne doch allzulang
bleiben zu müſſen, während er ſonſt vielleicht Mühe gehabt hätte,
ſich mit den Einladungen der guten Damen zurechtzufinden. Und
er würde doch ſehr wenig Zeit für ſie übrig haben, wenn es ihm
ernſt war mit ſeiner Arbeit!

Ganz im Hintergrunde des frohen Behagens, das ihn be-
herrſchte, glomm die Erinnerung an Grethe Hartwig. Er wollte
ſich das im Bewußtſein der Rolle, die er zu ſpielen hatte, nicht
eingeſtehen, aber das änderte nichts an der Thatſache. Das
roſige Mädchengeſicht mit den tiefleuchtenden Schwarz Augen und
dem herrlichen Haar, das ihr ſo ſchwer in die Stirn hing, hatte
doch einen erheblichen Antheil daran, wenn dem Herrn Doktor
das unſcheinbare Gelaß, in das er nun einziehen wollte, in jeder
Beziehung ſo raten vorkam. Die Möglichkeit, auf der Treppezum Beiſpiel mit Fräulein Grethe zuſammenzutreffen oder im

Haus ihre Stimme zu hören, lieh der „Bucht“, wie Hans
Behrens das Eckſtübchen nannte, einen poetiſchen Reiz, den kein
Mobiliar und keine Kunſt des Decorateurs erzielt hätte. Holm
Schubart fühlte das, aber er ſchrieb es auf Rechnung der haus
fraulichen Sorgſamkeit und Tüchtigkeit, die er an Grethe wahr
genommen, ohne ſich einzuräumen, daß er grade ihr Antlitz und
ihre Bewegungen ſo entzückend fand. Ueberhaupt, das ganze

7 des Schneidermeiſters, ſoweit er ſich's angeſchaut, weckte
ihm eine lebendige Sympathie Alles war da ſo ſauber und
blank, die Treppen und Vorplätze mit gekräuſeltem Sand be-
ſtreut, die Scheiben ſo hell und ſo feſtlich! Ja, von außen ſogar
machten die drei Geſchoſſe den Eindruck, als müſſe da eitel Glück
und Sonnenſchein walten. Ueberall an den Fenſtern die weißen
Gardinen ſo freundlich und friſch; und im erſten Stockwerk die
meergrün geſtrichenen Blumenbretter mit veilchenfarbigem Krokus
und ſchwarzblauen Hyazinthen, mit Primeln, Aurikeln und gold
flammigen Tulpen

Ganz vertieft in dieſe reizvollen Einzelheiten, trank er ſein zweites
und drittes Kelchglas und erhob ſich erſt, als die Schwarzwälder
Uhr über dem Schenktiſch ein Viertel nach drei zeigte. Jetzt
hatten die beiden Tanten ihr Mittagsſchläfchen beendigt und
würden ſich glücklich ſchätzen, ihren vergötterten Vetter uno
Neffen mit einer Taſſe Kaffee zu regaliren. Eine ſeltſame
Weichheit und Menſchenfreundlichkett überkam ihn. Es war doch
eigentlich rührend, daß ſie ihm einen Platz bei ſich angeboten,
die alten Schweſtern, die wahrlich doch eng genug aufeinander
hockten und ſich geradezu peinlich beſchränken. Er fühlte
etwas wie Reue, daß er ſo karg im Correſpondiren geweſen und
auch ſonſt nicht immer die Liebenswürdigkeit der beiden Damen
ausreichend gewürdigt hatte

Mit allen guten Vorſätzen ausgerüſtet, machte ſich Holm
auf den Weg. Wie er das Lädchen erreichte, ſah er die ältere
der beiden Schweſtern, Tante Angelika, hinter dem Ladentiſch,
wie ſie, im Ausdruck ein wenig müde und nachläſſig, die Augen
nur halb geöffnet, mit einer derben, feiſten, aufgeputzten Perſon
verhandelte, deren Geſicht er nicht wahrnehmen konnte.

(Fortſetzung folgt.)

Vom Leben vergeſſen.
Von Catulle Mendès. (Nachdruck verboten.)

ſagte er, und rang ſeine Hände, daß die Finger hörbar knackten.
„Sie haben ſicherlich in ihrem Leben viel Unglück durch

gemacht?“ fragte ich.
„Unglück? Nein. Keines. Jm Gegentheil, das iſt es ja,

was mein einziges Unglück iſt. Jch bin der Menſch, der nichts
erlebt, nichts erduldet, nichts erlitten hat. Jch bin ja wirklich,
ich bin vom Leben vergeſſen.“

Und er erzählte:
„Es ſoll einen Kampf ums Daſein geben; ich weiß davon

nichts. Es ſoll ein Ringen um die Exiſtenz geben ich kenne
das nicht. Jch kannte es nie, von Jugend auf nicht.“

„Jch wurde in einer jener Vorſtädte mit engen Gaſſen ge-
boren, in deren hohen Räumen man im Winter vor Kälte r
ſtirbt und im Sommer vor Staub erſtickt. Jn den Gewölben
unten werden wollene Mützen, bunte Hemden, handgeſtrickte
Socken feilgeboten; verſtaubte Marzipanfiguren liegen trübſelig
in den Auslagen und erregen keines Menſchen Wunſch; gelbe
Reiter aus Pfefferkuchen lehnen ſich wie ermattet an die ver
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witterten Scheiben. Jch war zwei Jahre alt und hatte den
Horizont noch nicht geſehen, und vom Himmel nicht mehr als
nen kleinen Streif, deſſen Bläue durch den Dunſt und den
Rauch kaum zu errathen war. Vielleicht war dieſe Umgebung,
dieſes Mühen, in dem ich aufwuchs, mit Schuld daran, daß ich
ſo ſchwächlich, ſo ſcheu, ſo gedrückt und furchtſam wurde, und
immer nur mit zur Erde geſenkten Blicken einherging.

Gekleidet war ich weder gut noch ſchlecht. Genährt und
behandelt wurde ich ebenſo, nicht gut, nicht ſchlecht; ich wurde
nicht liebkoſt und nicht geprügelt, nicht verhätſchelt noch mißhandelt.

ch war da; das war Alles. Doch ich ging auch in die Schule.
Die Schule? Hm, das war auch ſo ein großes, kaltes,

langweiliges, nichtsſagendes Ding! Wenn die Schuljugend
die Schule verläßt, dann ſcheint es, als ſei ſie von einem Alpe
Fefreit, dann bricht ſich das Leben Bahn, und dringt jubelnd,
lärmend hinaus auf die Straße. Da wird gejagt, geſchrieen,
gelacht, und es iſt, als ob plötzlich ein neuer friſcher Lufthauch
die Straße durchſtröme.

Auch ich ſuchte mich all dem fröhlichen Jubel anzuſchließen,
allein er war nicht für mich, oder ich nicht für ihn geſchaffen.
Meine Mitſchüler wieſen mich zurück, ohne Schläge, ohne Zorn,
mit einer Art Mitleid faſt, weil ich ſo unbeholfen und blöde war,
aber ſie lehnten mich ab, ſie wollten nichts von mir wiſſen.

Hie und da nahm ich an einem Spiele Theil. Am Ende
der Partie hatte ich weder gewonnen noch verloren. Für mich
gab es ja weder einen glücklichen noch einen unglücklichen Zufall,
und ich ergab mich in mein Schickſal und hörte auf z ſpielen,
denn ohne Verluſt und Gewinnchancen hatte doch das Spiel
keinen Sinn!

Zu Drrß hing ich mein Bücherränzel an ſeinen Platz, ſetzte
mich an den Tiſch, an dem mein Vater ſaß, der über ſeiner
Zeitung nickte, und meine Mutter, die mit ihrem Strickſtrumpf
viel zu beſchäftigt war, um ſich mit mir abgeben zu können. Und
dann hätte es ja auch den Vater geſtört!

Eine kleine Lampe, mit einem großen, grünen Lichtſchirme
verbreitete ein ſeltſames, unentſchiedenes Licht in dem großen
Raume, der kalt, leer und nüchtern war.

Jch lockte die Katze zu mir heran, die aber machte einen
Buckel und ſchlich ſich nicht zu mir, nein, bewahre, zu meiner
Mutter hin, und rieb ſich an dieſer, vor Luſt und Behagen
ſchnurrend; mich aber ſah ſie gleichgiltig an, ohne Mißtrauen,
e dann blinzelte ſie ein Bischen, legte ſich hin und
ſchlief ein.

Eine entſetzliche Langeweile bemächtigte ſich da meiner und
ich gähnte und gähnte: ſtundenlang, ohne mir klar zu werden,
warum ich eigentlich auf der Welt ſei. Wahrlich traurig, ein
Kind, das nicht aus phyſiſcher, nein aus ſeeliſcher Schläfrigkeit
und Ermattung gähnt!

Jch wurde achtzehn Jahre alt. Eine Blume, die aufblüht;
ein dürrer Strohhalm, der Feuer fängt: das war mein Herz an
jenem Tage! Wie ein Blitz traf mich mit einem Male dieſe
Erkenntniß.

Wenn des Sonntags ſchön geputzte, fröhliche, jugendfriſche
Mädchen an mir vorbeigingen, dann war es mir, als ob etwas
ſich von mir loslöſe und ihnen folge.

Abends beobachtete ich vom Fenſter aus, den Kopf auf die
Hände geſtützt, die Liebespaare, die aneinander geſchmiegt, vor
übergingen

Jch hatte nie das kleine Ladenmädchen drüben beim Ge
würzkrämer bemerkt. Jetzt ſah ich es und war entzückt. Das
Unbeſtimmte meines Sehnens eine ſich jetzt auf einen, einen
einzigen Pnnkt: es war die Liebe. Eine große, hehre, reine,
unendliche, unbewußte Liebe!

Wenn ich in den Laden eintrat, um für meine Mutter
einige kleine Beſorgungen zu machen, war mein ganzes Sein
im Innerſten bewegt; ich zitterte und bebte am ganzen Leibe,
inein Herz ſchien aufzuhören mit ſchlagen und wenn meine Hand
die ihre berührte, dann durchfuhr mich es wie ein Schlag, ein
kalter Schauer überlief mich und ein Knoten ſchien mir die Kehle
zuſchnüren zu wollen.

Allein ich liebte ſie vergebens. Vergebens ſuchten meine
Blicke bittend, flehend den ihren zu begegnen; vergebens richtete
ich Brief auf Brief in heißen, flehenden Worten an ſie: ſie
kümmerte ſich nicht um mich; ſie dachte an ganz etwas anderes;
nie entdeckte ich an ihr ein Zeichen der Sympathie oder der
Antipathie; nie gab ſie mir Anlaß zu hoffen oder zu verzweifeln;
nie war ihr Blick entgegenkommend oder abweichend; nein, es
war gar nicht der Mühe werth, ſich um mich zu bekümmern; ich
kaufte Nägel, oder Zwirn, oder Nüſſe und das war Alles. Das
war die Hauptſache.

Geleiſe läuft, kann entgleiſen, nur i
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halten, und als ich ihre Hand ergriff und heiße, feurige K
darauf preßte, da war ſie weder n geſchmeichelt,
lachte und ich mußte unwillkürlich an die Schul
nete denken, die mich auch nie geliebt und nie geſchlagen

atten!!
Jeder auf dieſer Welt hat irgend Jemanden. Eine Frau,

Kinder, Freunde; was weiß ich; nur ich, ich habe Niemanden!
Unter all' den tauſend Leuten geh' ich einher und Niemand

ſieht und beachtet mich. Jch ſpreche und Niemand hört mir zu.
Weshalb? ich weiß es nicht. Es iſt ſo damit genug. Jeder
manns Leben iſt mehr oder minder reich an Ereigniſſen. Nur
bei mir ereignet ſich nichts. Jedem iſt Leid oder Freud beſchert
in ſeinem Leben. ir nicht. Alles was das Leben bietet, iſt
mir a We Jch bin dem Leben ein Fremder.

n dem unendlichen Reiche des Lebens bin ich dem Reiſenden
gleich, der die Sprache des Landes nicht verſteht, und dem Nie
mand Gaſtfreundſchaft bietet.

Die Gleichgültigkeit der Dinge und Weſen l ich.
Es wundert mich, daß die Spiegel mein Bild zurü en,
weit iſt es gekommen!

Kein Hahn kräht nach mir, und ich könnte einem tollen
Dre begegnen er würde an mir vorbeirennen, ohne mich
zu beißen!
ſch J lebe, ohne zu leben. Und wie Sie ſehen, bin ich

on alt.
Seit dreißig Jahren geh' ich jeden Tag ins Amt; immer

zur ſelben Stunde, immer durch dieſelbe Straße, und kein Menſch
rüßt mich, und kein Wagen überfährt mich, und kein Ziegel
ällt mir auf den Kopf.

Jeder Tag bringt mir im Amte daſſelbe Einerlei; jeden
Abend kehre ich zur ſelben Stunde nach Hauſe zurück, ohne daß
eine Sorge mich quält, ohne daß eine Freude mich erwartet.

Jetzt, jetzt bin ich daran gewöhnt. Jetzt weiß ich, daß es
nichts nützt, aber es gab Augenblicke, in denen ich mich gegen
dieſe Monotonie des Lebens aufbäumte.

eshalb, zum Teufel, waren gerade mir die Aufregungen
des Unfalls verſagt? Selbſt ein Zug, der im vorgeſchriebeneni n J nur ich bringe es nicht
fertig! Fühlen Sie das Schreckliche, das Entſetzliche an der
Sache heraus

Jch wollte es, wie geſagt, mit Gewalt verſuchen.
Jch wollte reich werden. Reichthum r

man. Mit Reichthum kann man Liebe ſäen oder hne
von Spekulation etwas zu verſtehen, ſtürzte ich mich Hals über
Kopf in eine ſolche und ich verlor nichts und gewann nichts,
wie damals als Kind, da ich noch mit Glaskugeln ſpielte.

Von einer Lotterie kaufte ich einen Haufen Looſe. Sie
wurden zum Theile gezogen, mit Gewinnen, die mich genau
e Verluſt entſchädigten, den ich an den nicht gezogenen
erlitt.
O welche Wuth, welcher Zorn mich da verzehrte! Und in

dieſer Stimmung gab ich plötzlich ohne jeden Grund einem
Menſchen, der mir entgegenkam, einen Schlag ins Geſicht.
„Jetzt,“ dachte ich mir, „wird er über Dich herfallen, Dich zer
reißen, oder er wird Dich fordern, und endlich, endlich wird ein
Ereigniß in Deinem Leben eingetreten ſein.“ Aber was glauben
Sie, das geſchehen

Er ſah mich ganz erſchreckt an, und kniff dann aus, ja
wahrhaftig, das that er, und es fehlte nicht viel, und er, er
hätte mich um Entſchuldigung gebeten, daß ich ihn geſchlagen hatte!

Und ſo ging's weiter und weiter, bis ich den Kampf auf
gab. Jch bin vom Schickſal beſiegt, ich gebe die Hffrang auf,
daß ich je leben werde! Kismet! ſagt der Türke. Mein
Schickſal will, daß ich aus der Eintönigkeit der Alltage nicht
heraus ſoll und ich glaube, ich werde nicht einmal ſterben,
denn der Tod wäre ja für mich ein Ereigniß!

Er war mit ſeiner Geſchichte noch nicht zu Ende, als plötz
lich die Leute alle aus dem Gaſthauſe herausſtürzten. Die
Feuerwehr mit ihren Pumpen und Spritzen raſſelte vorüber.
Ein großer Brand war, ſo hieß es, ganz in der Nähe ausge-
brochen. Mein Mann ſprang auf und eilte wortlos, aber wie
in Verzückung, davon. Die Freude leuchtete nur ſo aus ſeinen
Augen. Er ſah ſich wohl ſchon als Helfer wer weiß wie vieler
Menſchen, die er dem Flammentode entriß. Jch eilte ihm nach.
Als man auf dem Brandplatze anlangte, fuhr die Feuerwehr
ſchon zurück. Es war ein falſcher Alarm geweſen.

Wenn der Mann nicht dazugekommen wäre, hätte es ſicherlich
gebrannt.

Eines Tages, als ich nicht mehr vermochte an mich
üſſe

Sorgen, ſagtvo O
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Allerlei.
Wer waren von Haus aus Straufz sen

und Joſef Lanner, dieſe Beiden, die den Wiener Walzer ganz
eigentlich geſchaffen haben? ſo fragt Hanslick in der Fortſetzungſeiner hochintereſſanten Lebensaufzeichnungen, die das Maiheft der

„Deutſchen Rundſchau“ bringt. Hanslicks Antwort lautet: Es
waren zwei Lehrbuben aus der ärmeren Vorſtadtbevölkerung Wiens

der eine zum Buchbindergeſellen, der andere zum Handſchuh-
macher beſtimmt. Beide waren ohne regelmäßigen Muſikunter
richt und trieben heimlich auf dem Dachboden ihre verpönten
ViolinUebungen. Lanner hatte mit einem kleinen, anfangs nur
fünf bis ſechs Mann ſtarken Orcheſter begonnen, das er als Vor
geiger in den beſcheidenen Vorſtadtbällen beim „Sperl“ oder der
„Goldenen Birn“ dirigirte. Unſer Strauß erzählte uns nun, wie
ſein Vater, kaum ſechzehnjährig, als Bratſchift bei Lanner eintrat.
Mit dem wachſenden Erfolg Lanners vergrößerte ſich auch ſein Or-

eſter; er mußte es, um der vermehrten Nachfrage zu genügen,
theilen und Strauß die Leitung der einen Hälfte überlaſſen. Bei
dieſer Gelegenheit entdeckte Strauß zufällig ſein Compoſitionstalent.
Jch laſſe den Sohn erzählen „Das Componiren war offenbar da
mals eine leichtere Kunſt als heut zu Tage. t Hervorbringung
einer Polka ſtudirt man jetzt die geſammte Muſiklitteratur durch.
Früher gehörte zum Componiren nur Eins: „Es mußte einem was
einfallen,“ wie man ſich populär auszudrücken pflegte. Und merk-
würdigerweiſe „fiel einem auch immer was ein.“ Das Selbſtver
trauen in dieſer Richtung war ſo groß, daß wir Alten häufig eine
Walzerpartie für einen beſtimmten Abend ankündigten, von welcher
am Morgen deſſelben Tages noch keine Note vorhanden war. Jn
einem ſolchen Falle erſchien das Orcheſter in der Wohnung
des Componiſten. Sobald dieſer einen Theil fertig geſtellt hatte,
wurde er vom Perſonal für das Orcheſter hergerichtet, copirt c.
Inzwiſchen wiederholte ſich das Wunder des „Einfallens“ beim
Componiſten bezüglich der übrigen Theile; nach einigen Stunden
war das Muſikſtück fertig, wurde durchprobirt und am Abend

vor einem in der Regel enthuſiaſtiſchen Publikum zur Aufführung
gebracht. Lanner der Leichtblütige, der Leichtlebige pro
duzirte beinahe nie anders. Da widerfuhr es ihm, daß er eines
Morgens t ſehr leidend und arbeitsunfähig fühlte, während
für den Abend eine neue Walzerpartie angekündigt war, von der
natürlich noch kein Takt exiſtirte. Er ſchickte zu meinem Vater
mit der einſawen Botſchaft: „Strauß, ſchauen's, daß Jhnen was
einfällt!“ Am Abend gelangten die neuen Walzer ſelbſtver
ſtändlich als Compoſition Lanners zur Aufführung undfanden außerordentlichen Beifall. Dieſer Umſtand, ſowie ſeine

in daſſelbe Jahr fallende Verheirathung veranlaßten meinen
Vater, ſich ſelbſtſtändig zu machen. Er organiſirte vorerſt ein
Quintett, aber nach kaum einem Jahre zählte ſein Orcheſter be
reits vierzehn Mann.“ Wir baten Strauß, uns etwas aus ſeiner
eigenen Jugend zu erzählen. „Daran“, meint er, „jſt nicht viel
Gutes. Der Vater war ſtreng, oft hart; wir blieben aber nicht
lange bei ihm. Jch und meine beiden jüngeren Brüder Joſef und
Eduard waren noch Knaben, als der Vater ſich von unſerer
Mutter trennte, der wir nun überlaſſen blieben. Von einer
ſorgfältigen Erziehung konnte in ſo verſtörtem Familienleben nicht
die Rede ſein. Zum Vater, der in einer anderen Vorſtadt wohnte,
kamen wir nur am Neujahrstag und an ſeinem Namenstag, um
pflichtſchuldigſt zu gratuliren. Der Vater hat meine muſikaliſche
Carriere nicht gefördert, wie man es annehmen könnte, ſondern
eigenſinnig verhindert. Jch ſollte der Muſik fernbleiben und
Techniker werden. Allein es ging mir genau ſo, wie früher ihm
ſelbſt, als er ſeinem Buchbindermeiſter entlief und Muſiker
wurde. Des Talents, das ich von meinem Vater geerbt, fühlte
ich mich ſicher, ſo nahm ich denn muthig die Geige in die Hand
und ſtellte mich an die Spitze eines kleinen Orcheſters, mit dem
ich im Oktober 1844 meine erſten Walzer „beim Domeyer“ in
Hietzing produzirte. Die Sachen machten unerwartetes Furore,
aber mein Vater hat nichts davon gehört, nichts hören wollen.

e Walzerpartien waren „die Gunſtwerber“ und „Sinn
gedichte“.

R

T 7 2 J(Nachdruck verboten.)

Jogogriph.

g ſchleich mit finſter glühendem Blick,
lut, Blut, wohin ich ſehe,

Wenn du mich ahnſt, bebſt du zurück,
Dir graut vor meiner Nähe.

ieb mir ein andres Herz, jetzt auch
Kann Tod im Schlund mir niſten,
Meiſt bin ich harmlos im Gebrauch
Bei Hausfrau'n und Drogiſten.

Scher;-Aufgabe.

Wie iſt das möglich: Ein Siebentel vom Ganzen abgezogen bleibt
ein Achtel

Kapſel-Räkhſel.

e R en Tee2 J.

Munterkeit Schuldirektor Wunderkind Wein-
flaſche Rittergut Orange Wispel Poſtſendung
Mayasindianer Edelſtein Wahnſinnsanfall
Oreſtes Goldgrube Helikon Waagrenkiſte

Ochſentreiber.

In vorſtehenden Wörtern ſind der Reihe nach die Silben eines
Sprichwortes verſteckt und zwar in jedem Worte eine Silbe, die ſich
aber nicht mit der Silbeneintheilung dieſes Wortes zu decken braucht.
Wie lautet das Sprichwort

Hilder-Räthſel.

Anflöſungen der Käthſel ans Ur. 10

Des Kreuz- und Quer-Räthſels:
Ro ma

Magen, Rogen.
Se gen

Des Röſſelſprungs: Feenreigen.Sie ſilbernen Glöckchen

Der Blume des Mais
Sie läuten zum Reigen,

Herbei in den Kreis!
Jhr ſchwärmenden Feyn,
Auf! Purpurne Flöckchen

Und weiße zu ſtreun!
Wo Mondſchein die duftige

Primel umbebt.
»Da werde der luftige

Reigen gewebt.

Des Palindroms: Eimer, Reime, Meier.
Des Bilder-Räthſels: Markthalle.

(Matthiſſon.)

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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